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Die Erklärung des Sentrums.!
Die Zentrumspartei iſt in den letzten Jahren immer

nationale Wege gegangen. Das war gerade die einzige Art
der Politik, welche es für die nationalgeſinnten Parteien
ermöglichte, mit dem Zentrum Schulter an Schulter zu
arbeiten. Lediglich der Umſtand, daß ſich die Mitglieder
des Zentrums bewußt waren, daß ſie nicht eine Partei
bilden, deren politiſcher Schwerpunkt ultra montes liegt,
ſondern daß ſie politiſch ihre Arbeit in der Förderung
deutſchnationaler Jntereſſen zu erblicken hatten, gewähr
leiſtete das Zuſammenarbeiten mit ihnen. Wenn ſie in
religiöſer Beziehung eigene Wege gehen, ſo iſt das aus dem
Charakter des Zentrums gerechtfertigt und notwendig. Jn
dem Augenblicke aber, wo das Zentrum vergißt, daß es in
erſter Linie eine bürgerliche deutſche Partei iſt, wo es das
religiöſe r in den Vordergrund ſchiebt, ohne
das Wohl des gemeinſamen Vaterlandes im Auge zu be
halten, kann es keinen Anſpruch mehr darauf erheben, von
den übrigen Parteien freundlich behandelt zu werden.
Denn dann macht es ſich zum Reichsfeinde.

Der Reichskanzler hat mit gutem Grunde darauf hin-
gewieſen, daß den 24 Millionen Katholiken, die es vertritt,
40 Millionen Proteſtanten gegenüber ſtehen. Es verfügt
alſo nur über ein Drittel des deutſchen Volkes. Es kann
daher wohl kaum mit Recht darauf Anſpruch machen, deß
die Reichsregierung lediglich auf dieſes Drittel Rückſicht
nehmen und der großen Majorität der deutſchen Reichs-
angehörigen ins Geſicht ſchlagen ſoll. Das wäre denn doch
wohl zu anmaßend und ſähe dem ſozialdemokratiſchen
Minoritätshochmut verzweifelt ähnlich. Es widerſpricht ja
auch vollkommen den bisherigen verſtändigen Anſchauungen
der Zentrumspartei. Der Abgeordnete Paaſche betonte mit
Recht, daß das Zentrum keine konfeſſionelle Partei ſein
wolle, ſondern eine nationale. Warum alſo mit einem
Male dieſe Kriegserklärung, die eine Entgleiſung bedeutet?
Soll der Kulturkampf heraufbeſchworen werden? Jch
glaube nicht, daß die Männer, welche das Zentrum zur Ver-
tretung ihrer Jntereſſen in den Reichstag abordneten, ein
ſolches Unheil wünſchen, und mit dem Vorgehen der Partei
einverſtanden ſind.

Die Geſellſchaft Jeſu iſt eine gegen reformatoriſche Jn-
ſtitution. Dieſe hiſtoriſche Tatſache kann niemand, der ge-
ſchichtlich denken gelernt hat, wegleugnen. Jgnaz Loyala
hat den Orden gegründet zur Bekämpfung des Pro-
teſtantismus. Sein Ziel iſt auch heute noch der Kampf gegen
die Ketzer. Daher darf die Reichsregierung keinen Orden
dulden, deſſen Lebensaufgabe es iſt, die religiöſen Jdeale
des größten Teiles der Nation zu untergraben und zu ver-
nichten. Es iſt doch auch gewiß loyal genug, wenn den
einzelnen Mitgliedern im Reiche ihre Tätigkeit nicht ver-
wehrt wird. Und bisher kann niemand behaupten, daß die
Reichsregierung die Gefühle des katholiſchen Teiles der Be-
völkerung habe verletzen wollen oder ſonſt irgendwie direkt
verletzt hätte. Jm Gegenteil! Seit der Beilegung des
Kulturkampfes iſt die Reichsregierung Schritt für Schritt
dem katholiſchen Teile des deutſchen Valkes entgegen-
gekommen, nicht zuletzt durch das Reichsgeſetz vom 8. März
1904 betreffend die Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes.
Das müßte das Zentrum anerkennen und ſeinerſeits nicht
die Gefühle des proteſtantiſchen Teiles des Volkes ver-
letzen wollen.

Es iſt wirklich bedauerlich, wenn der Zentrumsvertreter
erklärt, hinter der Jeſuitenfrage träten alle übrigen Jnter
eſſen zurück. So vital iſt die Jeſuitenfrage denn doch nicht.
Es iſt auch unklug. Denn die konfeſſionellen Streitig-
keiten haben dem deutſchen Volke niemals zum Segen ge
reicht. Der politiſche und wirtſchaftliche Tiefſtand Deutſch
lands in vergangenen Zeitaltern iſt die Frucht konfeſſioneller
Zwiſtigkeiten und die Wirkung gegenreformatoriſcher
Tätigkeit. Soll ein ſolcher unſeliger Zuſtand wieder ge
ſchaffen werden? Es läge nicht im Intereſſe des Reiches.
Viel notwendiger iſt es, daß Proteſtanten wie Katholiken
die religiöſen Gefühle des anderen Teiles ehren und achten,
und gemeinſam gegen den wahren Feind des Reiches und
aller religiöſen Jdeale, die Sozialdemokratie, vorgehen. Da
liegt die Front, in der wir kämpfen müſſen. Wenn erſt die
konfeſſionellen Streitigkeiten das deutſche Volk zerriſſen
haben, iſt der tertius gaudens die internationale Sozial

demnd jetzt, in einem Augenblicke, wo die politiſche Lage
des Reiches ſo bitter ernſt iſt, wo Mars die Stunde regiert,
und unſer aller Sorge es iſt, ob dos Reich ſtark und feſt ſei,
iſt es verwerflich, die Brandfackel des konfeſſionellen
Zwiſtes in das Volk zu werfen. Salus publica suprema
lex! Konfeſſionlle Sonderintereſſen verträgt das Reich nicht,
am allerwenigſten, wenn keines Katholiken Gefühl verletzt
iſt. Warum alſo ſich die Sympathien verſcherzen?
Videant consules! Dr. S.-N.x

Zur Erklärung des Zentrums
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrem Wochenrück
blick u. a. „Niemand verdenkt es einem Katholiken, wenn er
die Beſeitigung des Jeſuitengeſetzes herbeiſehnt. Das hat
auch der Reichskanzler anerkannt. Auf der anderen Seite
hatter aber auch die Argumente zur Geltung gebracht, die
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gegen die Entfeſſelung eines Kulturkampfes wegen der
Jeſuitenfrage ins Gewicht fallen. Jn dieſem Sinne hat
der Reichskanzler auch von dem evangeliſchen Volks-
empfinden geſprochen, das ſich in Erinnerung an die ge
ſchichtliche Rolle des Jeſuitenordens gegen ihn wendet.
Haben doch auch hervorragende Katholiken in neueren Zeiten
zugegeben, daß der Nutzen, den man ſich aus dem Jeſuiten-
orden für die katholiſche Kirche in Deutſchland verſprechen
könnte, in gar keinem Verhältnis zu den tiefen Störungen
und Gefahren ſtehen würde, welche ſeine Gegenwart her-
vorrufen müßte. Welche Bedeutung die Mißtrauens-
erklärung des Zentrums erlangen wird, warten wir ab.
Für den Reichskanzler kann Gegenſtand eines Kampfes nur
ſein das Jntereſſe des geſamten Reichs in allen ſeinen
Gliedern, das die Wahrung des konfeſſionellen Friedens
vorſchreibt. Deshalb wird ſich auch die in Zentrums
blättern enthaltene Ankündigung eines neuen Kultur-
kampfes nicht erfüllen, wenigſtens müßte dazu erſt ein
Gegner geſucht werden.“

Vor dem Hriedensſchluſſe.
„Vom Kriegsſchauplatze nichts Neues“ ſo ließ ſich

die heutige Situation auf dem Balkan kennzeichnen, wenn
nicht ſchon aus dem Kriegsſchauplatz ein in beſchaulicher
Ruhe daliegender Waffenſtillſtandsplatz geworden wäre.
Tatſächlich ſind die von dort eingegangenen letzten Mel-
dungen recht dürftig. Alles iſt Vorbereitung auf die kom
menden Friedensverhandlungen, auf die man
allerſeits die größten Hoffnungen ſetzt. Zwiſchen Oeſter
reich und Serbien dauert die Spannung weiter
an. Wer weiß wie lange das noch ſo gehen mag? Jn
Belgrad wird fortwährend gehetzt, und auch dem ruſſiſchen
Geſandten von Hartwig traut man in dieſer Beziehung
Schlimmes zu. Warum die ruſſiſche Regierung eine der
artige Parteinahme ihres nominellen Vertreters duldet, er
ſcheint durchaus rätſelhaft.

Zu den Friedensverhandlungen.
Wie das Reuterſche Bureau erfährt, werden die

Sitzungen der Londoner Friedenskonferenz
im St. James-Palaſt abgehalten werden.

Die von Serbien für die Friedensverhand-
lungen in London beſtimmten Delegierten ſind: der
frühere Miniſterpräſident Nowakowitſch, der Präſident der
Skupſchtina Nikolitſch und der ſerbiſche Geſandte in Paris
Dr. Wesnitſch. Von Militärs ſind ihnen General Bojo-
witſch und Oberſtleutnant Pawlowitſch beigegeben.

Die Türkei nimmt ihren Vorteil wahr und ſucht den
Riß zwiſchen Griechenland und den drei ſlawiſchen
Balkanſtagaten nach Kräften zu erweitern. Aus
Konſtantinopel verbreitet man die Kunde, Griechenland ſuche un-
mittelbare Anknüpfungen an die Pforte und laſſe den Wunſch
erkennen, die Balkanverbündeten zu verlaſſen und mit der Türkei
einen Sonderfrieden zu ſchließen. Dieſe Unterſtellung iſt
in allen Punkten erfunden. Wenn Griechenland mit der
Türkei eine beſondere Abmachung hätte treffen wollen, ſo hätte
es dies vor dem Ausbruch des Krieges oder in deſſen Phaſen tun
können. Griechenland wollte jedoch ſeinen Balkanverbündeten die
Treue wahren. Es hat dies unter Aufopferung unmittelbarer
Vorteile getan und fährt fort, in derſelben Geſinnung zu handeln.
Griechenland wird an den Londoner Verhandlungen teilnehmen
und denkt nicht daran, ſeine Sache von der des Balkanbundes
zu trennen.

Das bulgariſche Blatt „Mir“ verweiſt auf die beſondere
Lage im nahen Oſten, wo ſich die Jntereſſen ſämtlicher
Mächte begegnen, und erinnert daran, daß die Alliierten aus
Achtung vor dieſen dem Verlangen der Türkei nach. Abſchließung
eines Waffenſtillſtandes noch vor der Einnahme der Dardanellen
und Konſtantinopels entſprachen, damit die Balkanfrage ihren
lokalen Charakter bewahre und nicht zu einer europäiſchen Frage
werde, die die Mächte in einen Krieg verwickeln könne. Das Blatt
drückt ſchließlich die Hoffnung aus, daß dieſe Haltung der Ver-
bündeten in gebührender Weiſe von Europa werde gewürdigt
werden, das die Pflicht habe, bei der endgültigen und billigen
Regelung aller Fragen mitzuwirken, die geeignet ſind, in Zu-
kunft die Quelle von Beunruhigungen für den Frieden Europas
zu werden, welcher von der endgültigen Herſtellung des Friedens
am Balkan abhänge.

Eine hohe politiſche Perſönlichkeit hat einem Jnterviewer ge

antwortet, die Hauptbedingung des Friedens-
ſchluſſes ſei, daß Adrianopel den Bulgaren verbleibt. Das
iſt eine conditio sine qua non. Adrianopel bleibt den Bulgaren,
Janina den Griechen, Skutari den Montenegrinern. Auf dieſer
Baſis und nur auf dieſer Baſis wird der Friede aufgebaut
werden. Ein Friede auf einer anderen Baſis iſt gänzlich aus
geſchloſſen! Und ich glaube, daß der Friede bevorſteht. Sollten
aber wider Erwarten die Türken wahnwitzig genug ſein, auf dieſe
erſten, unwiderruflichen Friedensbedingungen nicht einzugehen,
ſo wird weitergekämpft. Tſchataldſcha könnte einem Sturm in
drei Monaten ebenſowenig vielleicht noch weniger wider-
ſtehen als heute. (7!) Darin ſind ſich ſelbſt die größten deutſchen
militäriſchen Autoritäten einig. (?71) Der Angriff würde jetzt
auch durch die Dardanellen erfolgen; die Verbündeten könnten
in wenigen Tagen 300 000 Mann auf dem Kampfplatz haben.

Adrianopel und Tſchataldſcha.
Der Spezialberichterſtatter des Pariſer „Matin im bul-

gariſchen Heere vor Adrianopel gibt eine lange Darſtellung des
bisherigen Ganges der Belagerung und verſichert, die bul-
gariſchen Verluſte in den Kämpfen zur urückweiſun der
türkiſchen Ausfälle hätten 7000 Mann an Toten und Verwundeten
betragen, die Türken allerdings hätten 17000 Mann zu be-
klagen. Die Beſtimmung des Waffenſtillſtandsvertrages, die den
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Bulgaren die Benutzung der unter den Kanonen von Adrianopel
gelegenew Eiſenbahnſtrecke zur Verproviantierung der Tſcha-
taldſcha- Truppen zugeſteht, hat nach dem Berichterſtatter die
größte Wichtigkeit, da im bulgariſchen Heere vor
Tſchataldſcha großes Elend zu herrſchen begann und
Unterleibstyhphus und andere Krankheiten unter
ihnen ſeit 14 Tagen wüteten.

Griechen und Türken noch im Kampfe.
Nach Privatmeldungen verteidigen ſich die türkiſchen

Truppen weiter in Chios. Kleine Abteilungen haben dort
feſte Stellungen inne und ſuchen den Vormarſch der Griechen auf-
zuhalten, doch verringert ſich die türkiſche Streitmacht infolge
fortwährender Verluſte und durch Deſertion. Außerdem herrſcht
Mangel an Lebensmitteln, da die Griechen die Lebensmittel-
niederlagen bei dem Kloſter der Heiligen Väter zerſtört haben.
Die Uebergabe der Türken iſt binnen wenigen Tagen zu erwarten.
Jn der Stadt Chios herrſcht Ruhe und Ordnung. Als Regid-
rungsvertreter wurde Korvettenkapitän Theodorakis nach Chios
entſandt.

Die Spannung zwiſchen Oeſterreich und Serbien.
Das Gerücht von einem Hand ſchreiben des Königs

von Serbien an Kaiſer Franz Joſef wird dem
Wiener K. K. Telegraphen-Korreſpondenz-Bureau als voll
kommen unbegründet bezeichnet.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer beſuchte Sonnabend vormittag in Bückeburg in

Begleitung des Fürſten von Schaumburg-Lippe das neue große
Mauſoleum, das der Fürſt für ſeinen Vater hat errichten laſſen.

Die Kaiſerin beſuchte Sonnabend vormittag im Kranken-
hauſe der HofbauerStiftung in Hermannswerder bei Potsdam die
frühere Oberin der Kaiſerin AuguſtaStiftung Fräulein v. Grün-
waldt, welche vor einigen Tagen operiert worden iſt. Die Kaiſerin
verweilte längere Zeit bei der Patientin, begrüßte ſpäter die
Schweſtern und beſichtigte darauf das Krankenhaus.

Von der kinematographiſchen Aufnahme einer militäriſchen
Uebung unter Leitung des Kronprinzen in Langfuhr iſt in den
letzten Wochen berichtet worden. Jetzt berichtet die „Militär-pol.
Korreſp.“: Die Verwendung von Truppen zum Zwecke von kine-
matographiſchen Sonderaufnahmen iſt auf Grund einer kaiſer-
lichen Willensmeinung vom Kriegsminiſterium als durchaus un-
zuläſſig bezeichnet worden. Dagegen können die verantwortlichen
Vorgeſetzten die Aufnahme von Truppen während ihrer gewöhn-
lichen Dienſttätigkeit geſtatten, wenn die militäriſchen Jntereſſen
in keiner Weiſe beeinträchtigt und militäriſche Geheimniſſe der
Oeffentlichkeit nicht preisgegeben werden.

Das preußiſche Staatsminiſterium trat am Sonnabend zu
einer Sitzung zuſammen.

Der Seniorenkonvent des Reichstages beſchloß am Sonn-
abend, daß die Arbeiten des Hauſes nach Möglichkeit ſo gefördert
werden ſollen, daß die Mitglieder zeitig in die Weihnachtsferien
gehen können, und zwar beſteht die Hoffnung, nächſten Donnerstag
die Beratungen durch die Weihnachtspauſe unterbrechen zu
können.

Elektriſierung der ſächſiſchen Staatsbahnen. Geſtützt auf
die günſtigen Erfahrungen, die in anderen Städten mit elek-
triſchen Vollbahnen gemacht worden ſind, hat die ſächſiſche Regie
rung in einer Denkſchrift, die ſie dem Landtage überreichte, vor-
geſchlagen, die Elektriſierung der ſächſiſchen Staatsbahnen in
Erwägung zu ziehen. Zunächſt ſollen die Linien Meißen Dresden
und Dresden-Pirna elektriſiert werden. Jn einer zweiten Denk
ſchrift ſchlägt die Regierung dem Landtage die ſtaatliche Errich-
tung, beziehungsweiſe Uebernahme von Automobilomnibus-Linien
in Sachſen vor.

Halleſche Petitionen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe.
Nach dem 7. Petitionsverzeichniſſe ſind dem Abgeordnetenhauſe
zugegangen: eine Petition der Landwirtſchafts kammer
zu Halle a. S. wegen Erweiterung der Beſtimmung über Er-
mittelung des Ertrages landwirtſchaftlich genutzter Grundſtücke
und Aenderung der Beſtimmungen über den Abzug der Hhypo-
thekenzinſen vom Rohertrage der Einzelquelle, eine Petition des
Eiſenbahnſekretärs Dietrich und Genoſſen zu Halle a, S.
wegen Einreihung der Stadt Halle in die Wohnungsgeldortsklaſſe
B und eine Petition des Paſtors Paſche zu Dieskau (Saal-
kreis) über Abänderung des S 12 Abſ. 3 (Abzugsfähigkeit des
Dienſtaufwandes für das Amtszimmer.)

Der Entwurf zum preußiſchen Staatshaushaltsetat für
1913 nähert ſich im Finanzminiſterium ſeiner Fertigſtellung.
Seine Drucklegung wird einige Wochen in Anſpruch nehmen, jedoch
iſt es als ganz ſicher anzuſehen, daß er dem Abgeordnetenhauſe
gleich nach der Wiederaufnahme der Sitzungen nach den Weih-
nachtsferien unterbreitet werden wird. Die Form der Unter-
breitung wird die ſeit einigen Jahren übliche ſein. Auch kann
angenommen werden, daß noch vor der Einbringung im Abge
ordnetenhauſe die hauptſächlichſten Daten des neuen Etatsent-
wurfes veröffentlicht werden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 7. Dezember.

Am Miniſtertiſch: von Dallwi tz.
Auf den Tribünen haben zahlreiche Feuerwehrmänner in

Uniform Platz genommen.
Präſident Graf Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitzung um

11 Uhr 15 Min.
Nach Vereidigung einiger neu eingetretener Abgeordneter

ſetzt das Haus die Beſprechung der Jnterpellation betr. den
Verein Berliner Feuerwehrmänner fort.

Abg. Hoffmann (Soz.): Was ſoll denn Staatsgefährliches an
dem Verein Berliner Feuerwehrmänner ſein, der die Anhänglich-
keit an König und Vaterland in ſeinem Statut betont? Bezüg-
lich des verlangten Austritts aus dem Verein Berliner Feuer-
wehrleute iſt Terrorismus ſchlimmſter Art geübt worden. Die
Feuerwehrleute, die Leben und Geſundheit im Jntereſſe der
Allgemeinheit jederzeit aufs Spiel ſetzen müſſen, werden wie
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die ſchlimmſten Verbrecher unter Polizeiaufſicht
kann man ſich nicht wundern, wenn ſie ſich immer mehr der Ueberall habe ſich die
Sozialdemokratie zuwenden

Abg. Freiherr von Z
Feuerwehrleute
kratie zuneigen.

i Jch muß die Berlineredlis (freikonſ.) ſ. r Sozialdemo Standard Oil Companie offen zu halten.
Das Vereinsgeſetz kann nicht in volem Um richtigen Weg, den Vertrieb des Petroleums der freien Gewerbe

fange auf die Beamten Geltung haben. Erſt kommt R en r per ſah r Paren kudpe We

i i In j rho n gruppe,pflicht und dann erſt das Vereinsrecht. Jn jedem Falle muß eg Der Vorwurf iſt unberechtigt.

dagegen verwahren, da

dafür Sorge getragen werden, daß der Geiſt der Disziplin unter das Geſchäft z überne
den Feuerwehrleuten aufrechterhalten bleibt. Dadurch daß

Miniſter des Jnnern von Dallwitz Zwiſchen Vorgeſetzten und
Untergebenen ſoll ein Vertrauensverhältnis obwalten. Daneben
darf aber die Disziplin nicht untergraben werden. Deshalb

r en vereneg des r r geeignet ſind, durch Verdächtigung der Vorgeſetzten das Vertrauen ri ie runde vermehrte Fürſorge für die Veteranen und die Verwendung vone e S e e e eng v a non Mitteln für ſoziale Zwecke iſt nicht Hauptzweck, ſondern nur Bei
i i tverwaltungen es für nötig ge rhat auch eine Reihe von Stadtverwaltungen es f 7 werk des Geſetzes. Wir haben die Vorſchläge eingehend gepr

alten, den ihnen unterſtellten Feuerwehrleuten den Anſchluß an wer ehende Zorn er zu ren Das Vorgehen des Ber von Ihnen vorgeſchlagene Verbeſſerungen werden wir prüfen.
liner Polizeipräſidenten war alſo vollkommen berechtigt. Jch habe
das Vertrauen zu dem Pflichtgefühl der Feuerwehrleute, daß bei

ukunft ſolche Jnſubordinationen ſich nicht wiederholen

r Beifall Frvte d r ne SchritteAbg. Dr. Kön entr.)) Man kann nicht alle riſeitens Ter weder iügen Jch glaube aber, daß der Standard Oil Company durch den Beelzebub des Bankmonopols
alte gute Geiſt der Feuerwehr bald wieder zum Ausdruck kommen Pera werden. Wir treiben doch trotz des Geſetzes einer
wird, wenn auf der anderen Seite Mittel und Wege zur Vertke
Einigung gefunden werden.

ihnen in
werden.

Vereins- und Verſammlungsrecht ebenſo für die Beamten ge

Verein auflöſen, wenn er ſich dem Verband anſchloß, ſo hätte
man warten ſollen, bis ein ſolcher Beſchluß vorlag. Statt deſſen

gehen verurteilen wir.
gegenüber

bei der Neuwahl zum erſten Male Sozialdemokraten hinein-
kamen. Wir werden immer eintreten für die Freiheit und Un

Abg. Kreth hat einen verhüllten Tadel
dem Miniſter ausgeſprochen, daß er nicht ſchneidig

genug der Berliner Stadtverordnetenverſammlung gegenüber C laufgetreten iſt. Unter dem Miniſter von Puttkamer iſt die Stadt Einwurf, daß unſere Behörden das Monopol nicht verwalten
verordnetenverſammlung aufgelöſt worden. Die Folge war, daß könnten, iſt hinfällig. Wir ſind ganz entſchieden dagegen, daß der

Ueberſchuß zu etwas anderem verwendet wird als für die Ver
billigung des Petroleums. Für dieſes Geſetz ſind wir nicht zu

abhängigkeit der Beamten bei der Ausübung des Vereinsrechts haben.
und bei der Betätigung des politiſchen Wahlrechts.

Abg. Kreth (konſ.): Das Reichsvereinsgeſetz hat mit der An

ſind ein Hanswurſt, und wird vom Vizepräſidenten Krauſe zur Ueberſee zu decken.
Ordnung gerufen.)
Beamte der Diener

heit objektiv prüfen zu können.
Abg. Hoffmann (Soz.): Die Offiziere drangſalieren die

Mannſchaften im Frieden,
wird, beſinnen ſie ſich darauf, kameradſchaftlich zu ſein.

Abg. Kreth (konſ.): Die letzte Behauptung des Vorredners r lſteht auf einem ſo tiefen Niveau, daß ſie in dieſem Hauſe nicht nicht bereit, über eine Verſorgung Deutſchlands mit Petroleum
zu verhandeln. Unſere Ablehnung iſt nicht zurückzuführen auf
unſere Verſtimmung über das Jeſuitengeſetz. Der Staatsſekretär
erklärte noch kürzlich, ein Staatsmonopol einem Privatmonopol
vorzuziehen. Wir ſeien aber noch nicht reif dazu.
iſt überraſchend ſchnell gekommen.

Staatsſekretär Kühn:

ausgeſprochen werden ſollte.
Abg. Stroſſer (konſ.): Die Behauptung des Abg. Hoffmann

bedeutet eine Verunglimpfung des Offizierkorps, die ich in deſſen
zurückweiſe. (Bravo! rechts.)
rpellation erledigt.

Es ſolgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs betr. Dienſt
verhältniſſe der Beamten der Amtsanwaltſchaft. Darnach werden

Namen mit Empörun
Damit iſt die Jn

Wir halten an der Auffaſſung feſt, daß der
des Staates iſt und daß er deshalb den

Forderungen der Disziplin gerecht werden muß.
Abg. Kopſch (fortſchr. Vp.): Es wäre Pflicht der Regierung decken kann, iſt zu verneinen.

geweſen, auch die Feuerwehrleute zu hören, um die Angelegen- ſoziales Mäntelchen umgrhängt,
Zwang auf die Parteien ausgeübt werden.
dagegen, daß mit Annahme oder Ablehnung dieſer Vorlage der

und erſt im Kriege, wenn geſchoſſen Vorwurf gegen irgend jemand erhoben werden könnte, er habe
nicht ſeine Arbeiter oder Veteranenfreundlichkeit
haftes: Sehr richtig! im Zentr.)

die Amtsanwälte vom Juſtizminiſter ernannt; diejenigen Amts- Selbſtverſtändlich iſt
anwälte, welche eine im Beſoldungsetat aufgeführte Stelle be-
eng werden auf Lebenszeit, die übrigen auf Kündigung an
geſtellt.

Der Juſtizminiſter Beſeler befürwortet den Geſetzentwurf.
5 benutzen. Wenn

Darauf wird er mit einem Zuſatzantrag Goebel (Zentr.) ange war notwendig, bei
nommen.

Es folgt die zweite Beratung des Antrags der Abgeordneten

Freiherrn v. Zedlitz und Genoſſen auf Annahme eines Geſetz 2 D.entwurfs zur Ergänzung des Geſetzes über die Haftung des monopol geäußert werden können, müſſen auch gegen ausländiſche
Staates und anderer Verbände für amtliche Pflichtverletzungen
von Beamten bei Ausübung öffentlicher Gewalt vom 1. Auguſt
1909. Nach dem Antrag ſollen die Vorſchriften des Geſetzes auf
die Lehrer und Lehrerinnen Anwendung finden.

Nachdem Abg. Schepp (fortſchr. Volksp.) darauf hingewieſen ede
hat, daß andere Staaten, z. B. Württemberg, bereits im Sinne billige Preis. Auf jeden Fall muß Vorſorge getroffen werden,

erreicht wird.

geſtellt. Da ſ lung der Standard Oil Companie in den einzeln
Monopolſtellung tStaatsſekretär fährt dann fort: Die Regierung wird es ſich ſtets

angelegen ſein laſſen, den Weg zu einer Verſtändigung mit der
Ich halte es für den

en hat.

n

hoffen wir, daß aus der gemeinſamen Arbeit mit
hervorgehen wird, keinem einzelnen zu Liebe, keinem einzelnen

utzen, ein Werk, das unſere Nach
(Lebhaftes Bravo.)

Tatſächlich ſoll der Monopolteufel der

zu Leide, der Geſamtheit zum
fahren uns danken werden.

Abg. Wurm (Soz.):

uerung des Petroleums entgegen.

hen s gar e lrke v ſoll rrtſchr. Vp.): Wir ſind der Meinung, daß das rordnungeweg offen gehalten werden. Das veranlaßt uns, denAbg. Caſſel (fortſchr. Vp) Wir e Entwurf nicht von vornherein abzulehnen, ſondern in der Kom
geben iſt wie für alle anderen Staatsbürger. Wollte man den miſſion zu prüfen. Die wichtigſte Aufgabe wäre es, der Ver

teuerung des Petroleums entgegenzuwirken. Davon ſteht aber
nichts in der Vorlage. Ohne die Standard Oil Company kann

übte man auf die Mannſchaften einen Druck in der Richtung ſich Deutſchland nicht mit Petroleum verſorgen. In dieſem Ge
aus, aus dem Verein auszutreten. Dieſes verſchleierte Vor ſet wird lediglich ein Schutz für die beteiligten Banken

Die Intereſſen der Geſamtheit bleiben unberückſichtigt.
Monopol die Rechte der Bevölkerung wahren ſoll, dann muß das
Reich ſelbſt Beſitzer und Verwalter des Monopols ſein.

Abg. MayerKaufbeuren (Ztr.):
außerordentlich in unſer deutſches Wirtſchaftsleben ein. Wir ſind

gelegenheit überhaupt nichts zu tun. Sie (zu den Soz.) ſprechen und bleiben, ebenſo wie Frankreich und England, leider vom Aus-
immer von Terrorismus gegen die Feuerwehrleute. Terroris- lande abhängig. Der Standard Oil Company iſt zuzugeben, daß
mus herrſcht aber auf Jhrer Seite, denn bei Jhnen gilt der ſie den Petroleumpreis immer auf einer mäßigen Höhe gehalten
Grundſatz: Wer nicht pariert, fliegt. (Abg. Liebknecht ruft: Sie hat. Es iſt vielleicht klug, in Friedenszeiten ſeinen Bedarf von

Jm Falle eines Krieges
immerhin auf etwa vier Monate verſorgt.
frage, ob Deutſchland ſeinen Bedarf zu günſtigen Einſtandspreiſen
von Konkurrenten der Standard Oil Company auf die Dauer

Privatmonopole ausgeſprochen werden.
abhängigkeit in notwendigen Bedarfsartikeln iſt gefährlich. Wir
müſſen uns unſere Stellungnahme vorbehalten. Die Uebertragung
des Reichsmonovols an eine Betriebsgeſellſchaft billigen wir. Der
bedenklichſte Punkt iſt die Preisbildung.

Aktien äls Namensaktien ausgegeben werden und
außerdem dem Reiche die Mitgliedſchaft zum Aufſichtsrate ge
ſichert iſt, ſind uns in keiner Weiſe die Hände gebu
lich der Verwendung der Erträ
worden, wir wollten das an ſich
Anhängſel ſchmackhaft machen.

Dieſe Erklärung des Staatsſekretärs
Delbrück ſollte ſich nicht auf die Regierung beziehen. (Heiterkeit.)

daß wir an Geſellſchaften, an denen
deutſches Kapital beteiligt iſt, nicht vorübergehen können.
niemals beabſichtigt worden, die Veteranenfürſorge als Vorſpann

die Regierungsvorlage einen normalen
Höchſtpreis von 20 Pfg. aufſtellt, ſo iſt dabei zu bemerken, es

einer Preisſkala eine obere Grenze zu
ſchaffen. Wir brauchen jedoch nicht zu fürchten, daß dieſe jemals

Abg. Keinath (natl.): Alle Bedenken, die gegen dieſes Privat

des Ankrags vorgegangen ſeien, wird der Antrag angenommen. daß der Höchſtpreis nicht noch überſchritten wird.
Hierauf vertagt ſich das Haus bis zum nächſten Montag

12 Uhr. Es kommen zur Beratung: Jnterpellation betreffend die
Kreditnot des ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitzes, kleinere
Anträge, Petitionen.

Schluß gegen 4 Uhr 30 Minuten.

Deutſcher Reichstag.
Am Bundesratstiſche: Staatsſekretär Kühn.
Präſident Kämpf eröffnet die Sitzung um 11,20 Uhr.
Auf der Tagesordnun

Geſetzentwurfes über den
pol).

Staatsſekretär Kühn: Das Geſetz iſt zunächſt kein Geſetz zur
Deckung von Ausgaben, es iſt kein Geſetz von irgend einem
politiſchen Charakter dergeſtalt, daß die Parteien von vornherein
für oder gegen das Geſetz Stellung nehmen könnten. Das Geſetz
betrifft eine wirtſchaftliche Frage, die den deutſchen Verbraucher
gegen eine etwaige Ausbeutung des Auslandes ſchützen ſoll. Es e
richtet ſich nicht gegen einen auswärtigen Staat, insbeſondere in einer beſonders ſtarken,
nicht gegen Amerika, auch nicht gegen beſtimmte Privatunter-

erkehr mit Leuchtöl (Petroleummono-

nehmungen, insbeſondere nicht gegen die Standard Oil Companie. miſſion abhbängig.
2 darf erwarten, daß der Entwurf auf ſeine Notwendigkeit, ſeine t

urchführbarkeit und ſeine Wirkung geprüft werde. Neben zahl die Wirkungen der Handelskonkurrenz mittels Schutzmaßnahmen
reichen grundſätzlichen Zuſtimmungserklärungen befinden ſich auch auszuſchalten. Die Veteranenfürſorge iſt nichts als Verſüßung
zahlreiche Angriffe, die aber die gebotene Sachlichkeit vermiſſen der bitteren Pille.

laſſen. Es wurde ſo dargeſtellt, als ob es ſich bloß um einen klein t llichen Jntereſſenſtreit verſchiedener Banken handele. Die Regie betreffend die Schiffszuſammenſtöße. Fortſetzung des Petroleum
rung wurde als nachgeordnete Stelle einer hieſigen Bank hinge

Es wurde ihr Hörigkeit vorgeworfen. Dabei war es der
Zeitung, die das ſchrieb, jedenfalls mehr um die i des Workes
als um die Sache zu tun.
Gott ſei Dank noch nicht gekommen (Graf Weſtarp: Sehr richtig!

Gegen das Geſetz haben ſich zunächſt die prin-
zipiellen Gegner von Monopolen gewendet. Dabei iſt das Geſetz
nicht einmal ein Monopol im eigentlichen Sinne des Wortes.
Der Staatsſekretär gibt ſodann einen Ueberblick über die Entwicke-

ſtellt.

Heiterkeit links).

Aba. Schulze-Gävernitz fortſchr. Vp.):
iſt entſchieden beſſer als vin Privatmonopol.
Comvpanh iſt die vollendetſte Handeksorganiſation der Welt.
wird ſich darum handeln, das Handelsmonopol der Standard Oil
Company auszuſchalten und den Produzenten mit dem Verbrau-
cher in Verbindung zu bringen. Auch die Intereſſen der Zwiſchen
händler und der Kleinhändler müſſen gewahrt werden.
Agitationsmethode der Standard Oil Company in Deutſchland

Sitzung vom 7. Dezember 1912. verrät, daß ihr die Vorlage höchſt unbequem iſt.
Hilfe iſt die Anlegung deutſchen Kapitals in ausländiſchen Unter
nehmungen, in denen deutſche Intelligenz arbeitet. Die Vertrags

ſteht zunächſt die erſte Beratung des dauer ſollte nur auf 20 (ſtatt 30) Jahre feſtgelegt werden.
Die Vorlage in dieſer Form lehnen

wir ab mit Rückſicht auf die Verbraucher und die Detailliſten,
aber der Kommiſſionsberatung ſtimmen wir zu.

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.):

Abg. Dombek (Pole):

Abg. Thumann (Elſ.-Lothr.):

Nächſte Sitzung Montag, 2 Uhr.

monovpols, Wahlvrüfungen, Jnterpellationen.
Schluß 4 Uhr 30 Minuten.

en Ländern.
herausgebildet.

iſſe iſt uns der Vorwurf
edenkliche Geſetz durch ein

Die mit dem Ertrage geplante

nen ein Werk

Der Entwurf ſoll ge

Dieſes Geſetz greift ganz

iſt Deutſchland
Die wichtigſte Vor

Dem ganzen Geſetz wird ein
und damit ſoll ein gewiſſer

Wir verwahren uns

zeigt.
Auf dieſer Grundlage ſind wir

Dieſe Reife

Die wirtſchaftliche Un

Die Hauptſache iſt der

Ein Staatsmonopol
Die Standard Oil

Die einzige

Die Veteranenfürſorge gehört
nicht in dieſes Geſetz. Bei dieſem Geſetz müſſen auch die Jnter-
eſſen des mit Petroleum handelnden Mittelſtandes mehr berück-
ſichtigt werden. Deutſchland befindet
ſchwachen Poſition gegenüber den amerikaniſchen Truſts, ſondern

da es der beſte Käufer iſt.
machen unſere Stellungnahme von den Aenderungen in der Kom

Das Reich iſt nicht dazu da,

ſich hier nicht in einer

Dritte Leſung des Geſetzes

Soweit ſind wir im Deutſchen Reiche Ausland.
Eine Denkſchrift der engliſchen Admiralität.

Die Denkſchrift, die von der engliſchen Admi-
ralität der canadiſchen Regierung über die neuen eng
liſchen Marineforderungen vorgelegt wurde, enthält

einer ausführlichen Begründung für die Notwendigkeitdieſer Forderungen ſehr intereſſante Feſtſtellungen über ger

Verhältnis der Schiffsbauten Englands und
Deutſchlands. Demn beſtand die deutſche Flotte imJahre 1868 aus: 9 Schlachtſchiffen, 3 großen Kreuzern, 28 kleinen
Kreuzern, 113 Torpedoboote mit einer Bemannung von 25 000
Mann. Sie erforderte einen Koſtenaufwand von 6 Millionen
Pfund. Jm Jahre 1920 wird die Flotte aus: 41 Schlachtſchiffen,
20 großen Kreuzern, 40 kleinen Kreuzern, 144 Torpedobooten,
72 Unterſeebooten mit einer Beſatzung von 101 500 Mann be-
ſtehen und einen jährlichen Koſtenaufwand von 23 Millionen
Pfund Sterling erfordern. Es wird zwar ausdrücklich betont, daß
die Vergrößerung der deutſchen Seemacht nicht durch die bri
tiſchen r n verurſacht ſeien. Die deutſche Regierung
hat wiederholt erklärt, daß ihre Marinepolitik nicht im geringſten

von der engliſchen Rüſtungstätigkeit beeinflußt iſt und in der
folgenden Gegenüberſtellung der Neubauten glaubt die engliſche
Admiralität einen tatſächlichen Beweis für das Gegenteil erbrin-
gen zu können. Jm Jahre 1905 baute England 4 große Schiffe
und Deutſchland 2. 1908 ſetzte England die Zahl ſeiner Reu-
bauten auf 3 große Schiffe herab, während ſie Deutſchland auf
drei erhöhte. Jm Jahre 1907 baute England drei Schiffe und
Deutſchland ebenfalls drei. Jm Jahre 1908 verminderte England
die Zahl der Neubauten auf zwei, während ſie Deutſchland auf
vier ſteigerte. Die Denkſchrift ſagt weiter, daß bis zu dieſem
Zeitpunkte England bemüht war, eine Herabminderung der
Rüſtungen herbeizuführen, daß aber die Anſtrengungen Deutſch
lands im Jahre 1909 die Admiralität gezwungen hätten, eine
Reviſion des Flottenbauplanes vorzunehmen und vom Parlament
her hnliche Mittel zu fordern, um die Sicherheit des Reiches
zu ſchützen.

Die öſterreichiſchen Kriegs-Ausnahmemaßregeln
angenommen.

Das ungariſche Abgeordnetenhaus hat die Geſetz
vorlage über Ausnahmemaßregeln im Kriegsfakll
mit der Abänderung angenommen, daß die Regierung ver
pflichtet iſt, im Reichstag um Verlängerung des Ausnahme-
uſtandes nach viermonatiger Dauer neuerdings anzufuchen, falls

inzwiſchen der Krieg nicht ausgebrochen iſt.

Die Luftſchiffahrt.
Glatt gelandet.

Das Luftſchiff „Schütte-Lanz“, das Freitag abend 86 Uhr
zu einer Dauerfahrt in Mannheim aufgeſtiegen war, iſt Sonnabend mittag 1 Uhr in der Biesdorfer Ballonhalle glatt gelandet.

Wiſſenſchaft, Kunſt, Theater und Muſik.
Felix v. Weingartner, der in ſeinem vor dem Amtsgericht

Berlin-Mitte verhandelten Beleidigungsprozeß gegen den verant
wortlichen Redakteur eines Lokalblattes ein obſiegendes Erkennt
nis erſtritten hat, wird jetzt gegen die Berliner General-
intendantur. klagen. Der Künſtler will den Grafen Hülſen

gerichtlich zur h der Behauptung des Vertragsbruchs
wingen. Jn dem obigen Urteile des Gerichts wird u. a. ausgeführt es ſei nicht erwieſen, daß Weingartner ſich des Kontrakt

bruches ſchuldig gemacht habe; vielmehr ſei dieſe Unterſtellung
für ihn beleidigend.

Perſonalnachrichten.
Zum Gerichtsaſſeſſor ernannt iſt Referendar Jähnert

im Bezirke des Oberlandesgerichts zu r S S. Beim
Uebertritt in den Ruheſtand iſt verliehen: dem Gefangenenober-
aufſeher Weitze l in Erfurt das Kreuz des Allgemeinen Ehren-

zeichens.

Cetzte Telegramme.
Der Krieg auf dem Balkan.

Sofia, 7. Dez. Die bulgariſchen Bevoll-mächtigten für die Friedensver handlungen
ſind noch nicht ernannt worden. Als Kandidaten
kommen in Betracht der Präſident der Sobranje, Danew, der
bulgariſche Geſandte in London und ein Offizier.

Haag, 7. Dez. Gegenüber dem in der ausländiſchen
Preſſe verbreiteten Gerücht, von der Mannſchaft des vor
Konſtantinopel liegenden Schlachtſchiffes „Gelder-
land“ ſeien einige Leute erkrankt, telegraphiert der Kom-
mandant des „Gelderland“, daß 23 Matroſen an Jn-
fluenza erkrankt ſeien und an Bord des italieniſchen
Hoſpitalſchiffes „Ré d'Jtalia“ geſchafft worden ſind. Die
Beunruhigung ſei grundlos.

Athen, 7. Dez. Die „Agence d'Athen“ wendet ſich in
einem entſchiedenen Dementi gegen die in rumäniſchen
und anderen Blättern veröffentlichten Meldungen, daß
griechiſche Truppen gegen Kutzowalachen in
Makedonien ſchwere Ausſchreitungen begangen
hätten. Der bulgariſche Geſandte in Athen proteſtierte auch
gar nicht gegen die in den Blättern erwähnten angeblichen
Metzeleien. Er habe einzig und allein die Aufmerkſamkeit
der griechiſchen Regierung auf die Verhaftung einiger
Kutzowalachen und darauf gelenkt, daß einer von ihnen ver-
ſchwunden ſei. Die griechiſche Regierung leitete unverzüglich
eine Unterſuchung in die Wege, deren Ergebniſſe ungeſäumt
veröffentlicht würden.

China rüſtet zum Kriege
Peking, 7. Dez. Jm Zuſammenhang mit der Vor

bereitung des Feldzuges, der im nächſten
Frühjahr gegen die äußere Mongolei unter-nommen werden ſoll, wurde über die Stadt Kuihuatſcheng
das Standrecht erklärt. Jn geheimer Sitzung der National-
verſammlung wurde dem Miriſter des Aeußern, Lutſcheng-
ſiang, ein Tadel ausgedrückt für die zu ſchwache
Politik Rußland gegenüber, ſowie für die auf
ſeinen Rat erfolgte Zurückziehung der nach Kobdo ent
Lendten Truppen.

Verantwortlich: Für Politik u. Feuilleton Fritz Müller
für Provinz und Algenieines, Börſen- und Handelsteil:
Max Ebeling; für Oertliches: Heinrich Mieſchner; Schluß
redaktion: A. Berwecke, ſämtlich in Halle a. Saale.Aue die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſön

ich ſzndern lediglig z die m g5 u etn Halle a. S.“ zu adre u. Sprechſtufür Politik Feuilleton und Theater von e Uhr für die übrigen

Reſſorts von 8-1 Uhr mittags.
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Schaukelpferde un
aus echtem Fell mit haltbarem, handgearbeitetem Riemengeng.

Phupypen m Puppenwagen.
Solide Spielwaren aller Art.

r Große Auswahl, r

ahrpferde

De Mäßige Preiſe.

S., Leipziger Straße 94 9

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. [6789

Bvautt- Ausſtattungen
von einfacher bis zur elegantesten

3 Ausführung. 2Anfertigung in eigenen Ateliers.

eddvPöniche,
Halle,

a LEeinenhaus.
Sonder- Katalog postffrei.

=-x

tiarmoniums
die weltberühmte Marke

Mannborg
von Mark 100 bis Mark 2000 in grosser Auswahl

e allein beiC. Kich. Kitter, van
Grossh. Sächs, tiotflicferant

Landwirtsch. Maschinenkurse beginnen 15. Pran en hug am

äng j rankenhausenKyffhä user m Technikum Programm frei S

Dir: Prof. Huppert. 8

Jch habe mit dem Verkauf meiner

angetriebenen Ayazinthen

begonnen. Sie ſind kräftig bewurzelt und ſoweit
igzeſritren daß man ſie mit einem Häubchen be
deckt ans Fenſter ſtellen kann. Da ich zur Gläſer-
kultur nur beſte geſunde Haarlemer Hyazinthen
1. Größe verwende, ſo iſt ein ſtarkes Blühen bei
jeder Zwiebel ganz ſicher. Die Zwiebeln werden
auch ohne Gläſer verkauft. Poſtverſand unter Ga

rantie tadelloſer Ankunfſt. [6777
Crocusschalen, Schneeglöckchentöpfe, Niniatar-Prika usw.

Moritz Borgmann,
Samenhandlung. Markt 20.

Alte verrostete Schlittschuhe
werden wie neu (6887W vernickelt.

Gebr. Plato Gr. Brauhausſtraße 29.

Theockor Lühr, Salle a

Zur diesjährigen Winter Saiſon bringe mein Hotel
in empfehlende Erinnerung. Carl H

O 9 O 4
d

9

v D

Für den vornehmen Haushalt

Alte Promenade 15/16G.
hochherrſch. Wohnung II. Etage,
Gas, zum 1. April 1913 oder früher

k. Näheres bei Kramer. IV. Etage.

Porzellane
aus den Königl. Manutakturen und ersten

Fabriken des In- und Auslandes,

Kristall- und Kunstglas
ereter deutscher und ausländischer

Fabrikoen,

Marmor u. Terrakotten.
Grosse Auswahl.

J. A. Hechcert,
16 Gr. Ulrichstrasse 16.

KMirhel
Micheſ- Brikets

anerkannt beste Marke.
Allein vertreter für alle und Vmgegend

Hallesches Kohlen- u. Brikett- Kontor
Halle a. S. Mersebargerstr., Ecke Schmiedstr. Tel. 3939.

paſſende
Weihnachts-
Geschenke

empfehle
in ſehr großer Auswahl:
Büfetts, Bücherſchränke,

Flurgarderoben, Schreib-
tiſche, Kredenzen, Servier-
tiſche, umbaue, Standuhren,

Zierſchränke, Vertikos,
Trumeaus, Garnituren,

Ofenbänke, Klubſeſſel,
Truhen, Lederſeſſel, Dielen

möbel uſw.

kriedrieh Peileke,

Möbelmagazin.
Gegr. 1883. Tel. 2450.

Halle a. S., Geiſtſtr. 25.
Sonntags bis 7 Uhr

geöffnet. (2440

Zlüthner Flügel
nur 600 Mk.

Gartenſtr. 8,

vis-àA-vis dem
„Reichshof“,

Zentralheizung,
elektriſch. Licht,

zu vermieten. Preis
[2090

Teſteste Handlung

am Platze 3 gut erhalteuo Piauinos

(Blüthner, Perzina, Ritter)
verkauft billig

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

Aittelstr. 9--16t Gelegenheitskauf
j ging rege er Lageaus in vornb. Gelegenheitskaufl h u

Ei vomung unte e rig Hypothekgläubiger ſofort
neu eupre 1300 jetzt j annehmbar. Preiſe zu verk. Off.

Mk., i ſchweres, gediegenes u. Z. P. 9109 an die Exp. d. Ztg.
eeiſezim mer (dunkelEiche), gane ers preiswert abzuge i

v s en hfriedrichſPeilehe, gen
Geiſtſtr. 25. Tel. 2150. e sehmiategort

ca
Zwe geſunde ſarte es 25 000 Mark n
Arbeitspferde eWie a S hlringerieetz:

Frau A. E

Kinderbewahranſtalt Halle-Süd
Weihnachtsbitte.

Weihnachtsbeſcherung der 130
35 größeren Kinder unſerer Anſtalt bitten wir auch in dieſem
Jahre um die gütige Beihilfe unſerer Mitbürger.
Kleidungsſtücken, Spielzeug und Geldſpenden für dieſen Zweck
nimmt jeder der Unterzeichneten und die 1. Lehrerin der Anſtalt,
Fräulein A. Zechlin, Lauchſtedterſtraße 28, dankbar entgegen.

ert. Frau Stadtrat Ernſt. Frau Albert Ernſt.
Reinicke. Frau Direktor E. Schulze.

Frau Fr. Schönemann.
Dr. Eggert. Tiſcher. D. Wächtler.

FrauDirektor
Fräulein L. Schwarzburger.

Selbſtgeſuch! Weihnachtswunſch!
Geb. Herr, evgl., 36., große ſtattliche Erſcheinung, verträglicher,

guter Charakter, ſucht Briefwechſel mit gemütvoller, gebildeter
Dame (auch Witwe) mit großem Vermögen, der an einem glück
lichen, zufriedenen Heim liegt, zwecks ehrenhafter Annäherung
und baldiger

Heirat.
Vermö en wird hypo hekariſch (durch Ablöſung der 1. u. einzigen

Hyvothek in Höhe von 800000 Mk.) auf das Rittergut in Pommern
in Größe von ca. 3000 Mrg. ſichergeſtellt. Auch Vermittlung
von Eltern, Verwandten u. Freu»dinnen, welche ein ungauf-
fälliges Sichkennenlernen ermöglichen können, ſehr erwünſcht.
Gefl. Zuſchriften vertrauensvoll unter Fl. K. 2727 an die Exp. des
Berliner Tageblatts, Berlin, LeipFiger Straße 108, erbeten.

Antwort auf jede Zuſchrift ehr nwörtlich umgehend.

H. Lüders, t grr-
Gartenſtr. 7 l. 24. Was ſehr
rchl. Zub., 2 Aufg., Balk., gr. Gart.

Hochpartt. 9 Zim.,
Gas uſw. wie bei

Gartenſtr. 7.

Daſelbſt Pferdeſtall m. Remiſe
u. Stube zu vermieten. Nüvere
Jägerplatz 15.

Pianinos,
nußb., tadellos, für nur 380,

330, 270 Mark bei2 H. Lüders, Iittelstrasse

(Eiche),
l freiſt. gr. Diplomaten-

ſchreibtiſch mit Jalouſie,
1 kleines u. großes Doppel-
pult, 1 kleiner u. 1 gr. 2tür.
Geldſchrank, Kontorſchemel,
Kopierpreſſe, gr. Aktenregal,
alles gut erhalten, verkauft

preiswert
Friedrich Peileke,

Geiſtſtr. 25. Tel. 2450.

1 amerik. Rollbhureau 2

H. Schnee Hachf.,

De re

Piano-Sessel,

Fiano-Lampen,

Taktmesser,

Notenständer

in reicher Auswahl

Ritter

Oeskfrickte
Wage Jackenn

von 2.00--16.00 Mk.
für jodé Figur paegond.

Gröaste Aus wabl am Platze

A. F. Ebermann, e
Halle a. S.. Gr. Steinstr. 84.

17

Latein, Griechisch, Fran-
2zösisch, Mathematik. Student.
Schnell fördernd. Beste Zeug-nisse. Pöütterer. Grasoweg z i.

Fehe,
Däeher.

Weihnachts-

Jeubeiten.

Preisliste

Lehirme,

Hpapior-

Hof Schirmfahr.

I. B. Heinzel,
gratis. J eiprigerstr. 99

Maſſiv goldene geſt empelte
Verlobungsringe.
Juwelier Tittel.

Schmeerſtr. 12, Ecke Zapfenſtraße.

Familien Nachrichten

Aus hieſigen Blättern.
Geſtorben:

Hr. Maler Max Döhler,54 J., Oſendorferſtraße 4.
erdi ung entag Ia m. 3 Uhrauf dem Südfriedhof.

Hr. Mechaniker Alfred gen r,
ntag 2Uhr auf dem

Hr. Backmeiſter Mar Schmer-

27 J., Berat eerdigung: Mo
Südfriedhof.

witz, 48 J.

e e rdem S ednachm. 2 Uhr a
hof.



Im ſahre 1912
5 wurden an folgende Fürstlichkeiten Perzina-
2 Instrumente geliefert:6 Ihre Kaiserliche Hoheit

M Frau Kronprinzessin des Deutschen Reiches

8 und von Preussen
9 Ihre Königliche Hoheit

Frau Grossherzogin von NMecklenburg-Strelite

Ihre Königliche Hoheit
Frau Grossherzogin Marie von NMecklenburg

Ihre Königliche Hoheit
Frau Grossherzogin von Oldenburg

Ihre Königliche Hoheit
Frau Kronprinzessin von Montenegro

Seine Hoheit
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg,

Kaiserlicher Gouverneur von Togo
(geliefert nach Lomo).

Diese und viele andere Lieferungen an fürstliche
Persönlichkeiten legen ein beredtes Zeugnis ab für
das hohe Ansehen, das die Perzina- Instrumente
geniessen. Ausserdem vermehrte sich der Absatz der

Perzina-Mignon-Flägel
s0 enorm, dass Gebr. Perzina gezwungen wurden, in
Berlin eine weitere Spezial-Zweigfabrik zur Herstellung

kleiner Flügel zu errichten.

Alleinvertretung der Perzina-Flägel und
Pianos wie bekannt nur bei

Herm. Läders,
Mittelstrasse 9-10.

Aelteste Piano Handlung am Plafze.

See SFranckeſtraße 12.
Dienstag, den 10. Dezember

Sohlachtefest,
wozu freundlichſt einladet Wilh. Schröter

mit, wie ich von quälenden

Raclikal Verkauf
Je Aufgabe des Ladens
Gust. Liebermann,

Bernburgerstrasse 30
r dauert fort.Stadttheater in Halle a.

Montag, den 9. Dezbr. 1912
92. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Novität! Zum 2. Male: Novität!
Wie man einen Mann gewinnt

(The Lottery man).
Luſtſpiel in 3 Akten von Rida

t

Spielleitung: Walter Sieg.
PerſonenFrau Wright Grete Höcker.

Jack, ihr Sohn Fahrenbach.
Frau Peyton M. BrandowFoxey, ihr Sohn W. Braune.

elene Heyer W. Oferta.
izzie Roberts K. Saling.

Hedwig Jenſen Januszynski.
Stevens C. Hammes.
Hamilton Otto Patry.Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen
ſtaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende 10 Uhr. [2020
Dienstag, den 10. Dez. 1912
93. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Einmal. Gaſtſpiel des Kammer-
ſängers Walter Kirchhof
von der Königk. Hofover in Berlin.

Tannhäàäuser.

J wer W e J g

Wer ist dagegen und wor ist dafür?
Der Konsument ist gagegen, denn er ist mit den bisher für Petroleum goforderten- Preisen erwiesenermassen durchaus zufrieden.

1

2. Der Händler ist dagegen, denn, wie uns nahezu 150 000 Händler im Deutsohen Reiche sohriftlich bestätigt haben, wünschen gie
Keine Aenderung der bestehenden Verhältnisse

3. Der Kannenhändler ist dagegen, denn er befürehtet von dem Monopol- seinen geschäftliohen Röin.

4. Viele Tausende von Angestellten, Kutschern und Arbeitern, Agenten und Vertretern der jetzigen Gesell--
schaften sind dagegen, denn sie betürchten den. Verlust ihrer Existenz.

5. Sämtliche Importgesellschaſten mit Ausnahme des Konzerns der Deutschen Bank sind dagegen, denn abgesehen von den
ihnen drohenden pekuniären N achteilen sind sie überzeugt, dass das Monopol ein Fehlschlag sein wird.

6. Die Vertreter der Hansestädte im Bundesrat, die überwiegende Mehrzahl der Handelskammern und zahlreiche
sonstige Kauſmännische Korporationen, also gerade diejenigen Organe, die am besten ein n e Urteil sich
bilden Können, sind dagegen, denn sie glaüben nicht an die Durchführbarkeit des Monopols.

Also wer bleibt dafür? Nur die Deutsche Bam I vo vie ihr gehörenden Gesellschaften.
Lohnt sich dafür wirklich das mit dem Monopol verbundene Risiko, die damit verknüpften enormen Umwälzungen der bestehenden Ver-

hältnisse und die zweifellos Belastung- des deutschen Volkes

Deuntsceh-Amerikanische Petroleum-Gesellschaft.
l

[6786
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wunderbarebehensfreude, gannäts ävare,
100 Stück Mk. 8.00. die an Milde und Lieblich-

7weite Sortierung dieser Keit bestechend ist! Ver-
Zigarre 1008tüch K. 6. 00. langen Sie gratis u. franko
Versand von 200 Stück fr. meine Hauptpreisliste.

Ci I rtCurt Offenhauer., d Vereans,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 51 (Kaisersäle). Fernr. 1445.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILLLIII,IIIIIIIIIIm Velnhaus Froskowsli
reichhaltige Auswahl

auserleſenſter Delikateſſen
zu kleinen Preiſen.

Halbheer's Weinstube,
Gr. Ulrichstr. 10 Hot links.

Separates ZAimmer
für kleine intime

Festlichkeiten

kB ecnof
kleine flüge

Niederiage: H alle,
Hermann lüders, Mittelstre-

Magenleidenden
teile i gern und unentgeltlich

agenund Verdauun Ibeſchwerden be
freit wordenPh. Arnold, ehrerin in Goslar.

m

Breslau 3, Freiburger Strasse 42
Dr. J. Wolfl's Vorbereitungs- Anstalt

gegr. 1903, für die Rinj. Freiw.-, Fähnrichs-, See-
kadetten-, Priwaner- und Abiturienten-Prüfunsowie zum Bintr itt in die Sekunda einer höher. Lehransta t
Streng geregeltes Pensionat. Halbjährl. Gymnasial- u
Realgymuasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis
Ober prima Biher G(0)3 Frätinge 74 Abiturienten,
darunter 10 Damen. 1 Steuersupernumerar, 31 für O x
79 für U I. 94 für O II, 18 die Extraneer-Schluss rüt.
eines Progymnasiums, Realprogymnasiums oder einer Real-
schule, 79 in 161 für V II. 50 für 0 III, 10 für

I, 5 für IV und 1 Fähnrich.
Seit 1911 auch für die Primaner- undbesondere Damenkurse Abiturientenprüfung.
1912 bestanden 95 Prüflinge, darunter 18 Abiturienten
(unter un 8 Damen), 12 Primaner. 22 Obersekundaner4 Untersekundaner und 22 Finjüährige. 2097r Prospekt. W Telephon Nr. 11 687.

Bad Lauterberg, Harz, Agnesschule. konzess. D. Lehr-
vier Wirtschaftl. Frauenschul. a. d. Lande.e i. Hauswirtsch., Gartenb., Molkerei. Bienen- u. Hühner-
zucht d. gepr. Lehrkr. Pension n. 1100 M. r 600 M.
Haus wirtschaftskurs. 1090 bar Minne et

[9608

Renktabler.
Obstbau

Halte meine Sprechstunden
wieder regelmässi

wochentags 9-1 u. 2-5 Uhr.
Bodo Schmidt,

prakt. Zahnarzt,
Riebeckplatz. Pernspr. 3050.

ßickelt'
e

Wilikommene c
Weihnachtsgeschenkol!

Solide Qualitäten!

Eingang Gr. Steinstrasse.

Gr. Auswahl in Spazierstöcken.

Kloinschmieden

Billigste Preise!

S

Gegründet 1854.

AuswWamsendungen.

Für die Jnſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 8108 u, 8109. Mit 3 Beilagen.



e

Gedenktage.
9. Dezember.

1594. König Guſtav Adolf von Schweden geboren.
1608. Der engliſche Dichter John Milton geboren.
1717. e Altertumsforſcher Johann Joachim Winckelmann ge

ren.
1822. Der Maler Wilhelm Gentz geboren,
1841. Der niederländiſche Geſchichtsmaler Anthonis van Dhyck

geſtorben.
1867. Der Erfinder des Zündnadelgewehrs Nikolaus von Dreyſe

geſtorben. e zDer Norddeutſche Reichstag nimmt die Verträge mit den
ſüddeutſchen Staaten an.

Tagesſpruch: Gar hochgeboren iſt der Mann,
Der ſeinem Willen leben kann,
Des edler Mut ſein Adel iſt,
Sein Ruhm die Wahrheit ſonder Liſt.

Herder.

Der Sprachheilunterricht in
Halle a. S.

Die ſprachgebrechlichen Kinder bilden ein großes Hemmnis
für einen geordneten Unterrichtsbetrieb auf allen Unterrichts-
ſtufen; denn ſie erfordern eine weitgehende Rückſichtnahme bei
jeder Art des mündlichen Unterrichts, ſo daß der Klaſſe als Ein
heit viel Zeit verloren geht. Und häufig verlieren mittelmäßig
begabte und zuweilen auch gut begabte Stotterer und Stammler
im Maſſenunterrichte allen Mut und alle Luſt zum fröhlichen
Mittun, weil ſie ihrer Schwäche nicht Herr zu werden vermögen
und manchmal auch noch unzweckmäßige, ja ungerechte Behand-
lung erdulden müſſen. Den Stotterern und Stammlern er-
wächſt aus ihren Sprachgebrechen aber nicht nur in der Schulzeit
Schaden, ſondern ſie haben für ihr ganzes Leben darunter zu
leiden. Sie ziehen ſich vielfach ſcheu von aller Geſelligkeit zurück,
zeigen ſich ſeeliſch niedergedrückt und werden oft in ihrem Fort-
kommen durch ihr Sprachgebrechen ſtark gehindert. Dieſe Er-
wägungen haben die hieſige Schulverwaltung veranlaßt, der
Bekämpfung der Sprachgebrechen im ſchulpflichtigen Alter ihre
beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

1. Lehrperſonen: Um die für den Sprachheilunterricht
zweckmäßig ausgebildeten Lehrer zu gewinnen, wurden 1907
zwei hieſige Lehrer zu einem beſonderen Ausbildungskurſus auf
Koſten der Stadt nach Berlin geſandt. Als 1908 der Rektor der
hieſigen Hilfsſchule, Herr Breitbarth, die Beaufſichtigung und
weitere Ausgeſtaltung des Sprachheilunterrichtes in unſerer
Stadt übernahm und ſich bei einer Umfrage in den hieſigen
Schulen die wenig erfreuliche Tatſache ergab, daß mehr als 400
mit Sprachfehlern behaftete Kinder unſere Schulen beſuchten,
beſchloſſen die ſtädtiſchen Körperſchaften, drei weitere Lehrer an
Kurſen für Sprachheilunterricht teilnehmen zu laſſen, und 1911
wurden noch drei Lehrer für die Bekämpfung der Sprachgebrechen
ausgebildet. Jm Laufe der letzten Jahre ſtellte ſich nun wieder-
holt heraus, daß Kinder, die aus den Kurſen als geheilt ent-
laſſen waren, rückfällig wurden und deshalb erneut in die Heil-
kurſe aufgenommen werden mußten. Zum Teil kam dieſer
Mißerfolg daher, daß die Klaſſenlehrer zu wenig mit der Be
kämpfung der Sprachgebrechen vertraut waren. Auf Anregung
der Schuldeputation übernahm Herr Lehrer Paul Hoffmann
die Aufgabe, unſere Lehrer und Lehrerinnen mit den Sprach-
gebrechen und ihrer Heilung genau bekannt zu machen. Es
nahmen 50 Lehrer und Lehrerinnen an den Vorträgen, Be
ſprechungen und Vorführungen mit lebhaftem Jntereſſe und
gutem Erfolge teil.

2. Beſtimmungen für die Sprachheilkurſe.
Rektor Breitbarth, der Leiter des Sprachheilunterrichts, traf
folgende Beſtimmungen für die Sprachheilkurſe: 1. der Aufnahme
in die Sprachheilkurſe geht eine Prüfung der ſprachgebrechlichen
Kinder durch den Stadtſchulrat und den Leiter der Hilfsſchule
voraus. Hierbei wird feſtgeſtellt, welche von den geprüften
Kindern zur Aufnahme in die Kurſe vorgeſchlagen werden ſollen.
2. Jn einen Sprachheilkurſus ſollen in der Regel nicht mehr als
15 Kinder aufgenommen werden. 3. Jeder Kurſus hat ungefähr
80 Unterrichtsſtunden. 4. Den Klaſſenlehrern und lehrerinnen
ſteht es jederzeit frei, dem Sprachheilunterrichte beizuwohnen.
5. Zu den Schlußprüfungen, die nach Beendigung eines jeden
Kurſus abgehalten werben, ſollen die Lehrer und Lehrerinnen
der Kinder beſonders eingeladen werden, damit feſtgeſtellt werden
kann, ob die Erfolge des Sprachheilunterrichts auch in den
übrigen Unterrichtsſtunden in die Erſcheinung treten. 6. An die
einzelnen Klaſſen der Volksſchulen werden beſondere Merkblätter
abgegeben, die die wichtigſten Regeln über die Behandlung ſprach-
gebrechlicher Kinder im Unterricht enthalten. 7. Ueber Beſſe
rung, Heilung, notwendige weitere Behandlung ſprachgebrech-
licher Kinder ſind Bemerkungen auf einem beſonderen Blatt der
Zenſurenbücher einzutragen. 8. Rückfällige ſprachgebrechliche
Kinder ſind den neuen Kurſen ſofort wieder zu überweiſen.
9. Für nicht gänzlich geheilte, aus dem Sprachyeilunterricht ent
laſſene Kinder werden in größeren Zeitabſchnitten Wieder-
holungskurſe eingerichtet.

83. Bisherige Arbeitin den Sprachheilkurſen.1907 wurde je ein Kurſus für Kinder im ſchulpflichtigen i
vorſchulpflichtigen Alter e Jm November 10907 erließ
der Magiſtrat eine Bekanntmachung, in der die Eltern gebeten
wurden, ihre Kinder, die Oſtern 1908 ſchulpflichtig würden und

1870.

t. Beilage zu Ar. 577 der Halleſchen Seitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Kn

an einem Sprachgebrechen zu leiden hätten, zur Unterſuchung
nach der Volksſchule an der Neuen Promenade zu bringen. Die
Sorge um ihre Kinder führte mehr als 80 Väter und Mütter zu
der beſtimmten Stunde in die Schule. Bei dew meiſten Kindern
handelte es ſich nur um leichte Sprachſtörungen, ſo daß viele
Eltern beruhigt nach Hauſe gehen konnten. Nur 14 Kinder,
13 Knaben und 1 Mädchen, wurden für den Kurſus ausgewählt.
Mit unendlicher Geduld widmete ſich Herr Lehrer Friedrich
Sommer ſeiner ſchweren Aufgabe; er erzielte aber auch einen
ſchönen Erfolg. Bei der Schlußprüfung am 27. März 1908
konnten 8 Kinder als völlig geheilt und 2 als weſentlich ge
beſſert entlaſſen werden. 4 Knaben mußten einem Nachkurſus
überwieſen werden. urch die Ausbildung von drei weiteren
Lehrern wurde ſchon 1908 die Einrichtung von 4 Kurſen für das
ſchulpflichtige und einem Kurſus für das vorſchulpflichtige Alter
möglich. Bei der großen Zahl von ſprachgebrechlichen Kindern
konnten bis dahin nur Schüler und Schülerinwen der Klaſſen I
und II in den Kurſen für ſchulpflichtige Kinder Aufnahme
finden. 1909 fanden 7 weitere Kurſe für ſchulpflichtige Kinder
ſtatt; die aus den Klaſſen I III ausgewählt wurden. Auch 1910
wurden 6 Kurſe eingerichtet, die es ermöglichten, die ſprach-

ebrechlichen Kinder bis zur Klaſſe IV heilunterrichtlich zu beHandem, Die 6 Kurſe des Jahres 1911 ermöglichten die Be-
handlung der ſprachgebrechlichen Kinder bis Klaſſe V und durch
die 5 Kurſe, welche im neuen Schuljahr eingerichtet wurden, iſt
die Möglichkeit gegeben, alle Kinder im ſchulpflichtigen Alter,
welche an ſchweren Sprachgebrechen leiden, in Kurſen unterzu
bringen. 1912 iſt auch ein Heilkurſus eingerichtet worden, der
nur vom Hilfsſchulkindern beſucht wird.

4. Sprachheilklaſſen. Neben den Sprachheilkurſen
beſtehen hier ſeit 1910 auch Sprachheilklaſſen. Zu ihrer Ein
richtung führten die Erfahrungen in den Heilkurſen für das vor
ſchulpflichtige Alter. Die Erfolge bei den Kindern unter ſechs
Jahren waren durchaus befriedigend, aber nach zweijähriger
Beobachtung gelangten Lehrer und Arzt zu der Ueberzeugung,
daß es nicht zu einer gedeihlichen Geſamtentwickelung dieſer,
meiſt auch körperlich ſchwächlichen Kinder beitragen könnte, wenn
ſie ſchon vor Beginn der Schulzeit an 4 Tagen auf längere Zeit
zur Schule kommen müßten, zumal in vielen Fällen die Kleinen
auch noch weite Wege zurückzulegen hatten. So beſchloß der
Magiſtrat, je eine Sprachheilklaſſe im Norden und Süden der
Stadt für das erſte Schuljahr (Klaſſe VIII) einzurichten und
damit einen ganz neuen Verſuch zu wagen. Zunächſt wurden
dieſe Klaſſen den Volksſchulen angegliedert. Es zeigte ſich
jedoch, daß eine einheitliche Leitung des geſamten Sprachheil-
unterrichtes nicht zu entbehren war. Mit Beginn des Schul
jahres 1911 wurden deshalb dieſe Klaſſen, wie es ſchon in den
Heilkurſen geſchehen war, dem Rektor der Hilfsſchule unterſtellt.
Zu dem gleichen Zeitpunkte wurde auch eine Sprachheilklaſſe für
das zweite Schuljahr (Klaſſe VII) vorgeſehen, weil von den
Kindern, die eine Sprachheilklaſſe im erſten Schuljahre beſucht
hatten, ungefähr 50 Prozent die weitere Behandlung ihres
Sprachgebrechens dringend nötig hatten. Eine zweifährige Er-
fahrung in dieſen Klaſſen erbrachte außerdem den Beweis, daß
es für die gleichmäßige Förderung dieſer Kinder erwünſcht iſt,
die rein ſprachtechniſchen Uebungen unter beſonderer Berück-
ſichtigung der Hauptgruppen von Sprachgebrechen als Abteilungs-
bzw. Einzelunterricht zu betreiben. Es ſind deshalb in dieſem
Jahre für die Stotterer und für die ſchweren Stammler ſowie
alle mit organiſchen Fehlern behafteten ſprachgebrechlichen Kinder
(Wolfsrachen, Haſenſcharte, geteilter oder ſehr ſteiler Gaumen
ohne Verſchluß nach der Naſenhöhle, Kieferfehler uſw) beſondere
Uebungszeiten in der Klaſſe angeſetzt worden. Urſprünglich
ſollten die Sprachheilklaſſen höchſtens mit 20 Kindern beſetzt
werden. Schon zu Beginn des Schuljahres 1911 mußte dieſe
Zahl überſchritten werden, weil die Zahl der neueinageſchulten
Kinder mit erheblichen Sprachgebrechen bedeutend größer war,
als man angenommen hatte ünd im neuen Schuljahre iſt die
Zahl der Kinder in den Sprachheilklaſſen noch größer als 1911/12.

5. Formen der Sprachgebreche n. Die große
Mehrzahl der ſprachgebrechlichen Kinder ſind Stotterer. Die
zweite Hauptgruppe der ſprachgebrechlichen Kinder ſind die
Stammler, die eine größere oder geringere Zahl von Lauten
gar nicht oder doch nur fehlerhaft bilden können. Merkwürdig
iſt es, daß 90 Prozent der ſtotternden Kinder dem männlichen
und nur 10 Prozent dem weiblichen Geſchlecht angehören.

6. Unterricht. Die rein techniſchen Uebungen, die in
allen Abteilungen des Sprachheilunterrichts in der gleichen Form
auftreten, arbeiten auf einem zweckmäßigen Verbrauch des Luft
ſtromes hin. Ebenſo muß auf allen Stufen dieſes Unterrichts
darauf geachtet werden, daß die Schüler die peinlichſte Selbſt-
zucht üben und Vertrauen zu dem eigenen Können gewinnen.
Der Unterricht in den Sprachheilklaſſen ſoll vor allen
Dingen einem Zurückbleiben ſprachgebrechlicher Kinder in den
erſten Schuljahren vorbeugen. Es iſt von großem Werte, daß
die Sprachheilklaſſen es nur mit Kindern desſelben Schuljahres
zu tun haben, die Unterrichtsſtoffe alſo genau beſtimmt ſind.
Die Hauptſchwierigkeit liegt in dieſen Klaſſen darin, die Kinder
überhaupt erſt einmal zum Sprechen zu bringen, weil das Ge
brechen vielfach ſolche Kinder faſt ſtumm macht. Der ſchon er-
wähnte Abteilungsunterricht für die ſprachtechniſchen Uebungen
ermöglicht es erſt, dieſe Kinder nach der Art ihres Gebrechens
zu behandeln.

7. Erfolg. Obgleich die Kinder in den Sprachheilklaſſen
und in den Sprachheilkurſen ſelten mehr als mittelmäßig begabt
ſind, iſt der Unterrichtserfolg doch durchaus befriedigend. Aus
den Aufnahmeklaſſen (Sprachheilklaſſe VIII) konnten
durchſchnittlich 80 Prozent nach den Volksſchulklaſſen VII oder
der Sprachheilklaſſe VII verſetzt werden, während 10 Prozent
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der Hilfsſchule überwieſen werden mußten, weil das Sprach-
gebrechen mit geiſtiger Minderwertigkeit verbunden war. Gute
Erfolge ſind auch im Heilunterrichte ſelbſt zu verzeich-
nen. Nach jedem Kurſus konnten 40-60 Prozent der Teil-
nehmer als geheilt entlaſſen werden. Bisher iſt noch kein Fall
vorgekommen, daß ein Kind die Kurſe ohne jeden Erfolg be
ſucht hat. Auch die ſchwerſten Sprachgebrechen, die bisher bei
uns im Unterricht behandelt wurden, haben nach mehreren
Kurſen eine Beſſerung erfahren. Häufig wurde aber feſtgeſtellt,
daß Kinder, die das Uebel im Sprachheilunterrichte ſelbſt gänz-
lich überwunden hatten, im Klaſſenunterrichte noch ſehr damit
kämpfen mußten. Die Erfolge bei jüngeren Kindern waren meiſt
augenfälliger als bei Schülern der letzten Schuljahre. Wenn
das Stammeln nicht auf mangelhafter Ausbildung der Sprech-
werkzeuge beruht, iſt es zumeiſt nach einjährigem Beſuche einer
Sprachheilklaſſe verſchwunden. Die Uebel organiſcher Art können
allerdings nur zum Teil geheilt werden. Zur Gruppe der
Stammler ſind auch die hörſtummen Kinder zu zählen, welche
ein gutes Gehör und geſunde Sprechwerkzeuge beſitzen, aber nur
wenige unartikulierte Laute von ſich geben. Bei den drei hör-
ſtummen Kindern, die bisher im Sprachheilunterricht behandelt
wurden, ſind befriedigende Erfolge erzielt worden.

Unſere Maßnahmen zur Bekämpfung der Sprachgebrechen
werden von der Einwohnerſchaft im ſteigenden Maße gewürdigt.
Die Kurſe ſind in erſter Linie für die Volksſchüler eingerichtet
wordem, es haben aber auch ſchon Mittelſchüler und Schüler
unſerer höheren Anſtalten in ihnen Heilung geſucht und
gefunden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle a. S., den 8. Dezember 1912.

„Ueber Weſen und Wert des monarchiſchen Prin
zips in öffentlichen und privaten Organiſationen“
ſprach Herr Prof. Dr. Krahmer in einer Verſammlung des
Akademiſchen Staats wiſſenſchaftlichen Vereins
am Freitag in der „Tulpe“. Der Redner ging davon aus, daß die
Monarchie ein Rechtsinſtitut iſt, wie jede Verfaſſungsform, im
Gegenſatz zur Deſpotie, wo ein Einzelner außerhalb des Rechtes
ſteht. Man kann nicht eine Verfaſſungsform als gut und richtig
oder ungeeignet hinſtellen, ſondern es kommt nur darauf an,
wie ſie dem Wohle der Gemeinſchaft, die ſie umfaßt, dient und
wie weit ſie dem einzelnen Gliede Freiheit zur eigenen Ent-
faltung läßt, Freiheit, ſoweit ſie das Recht verleiht. Die Demo
kratie nun läßt niemanden eine bevorzugte Stellung einnehmen,
die Republik nur dem Gedanken nach. Dieſe beiden Staatsformen
ſind, wie die Erfahrung lehrt, nicht geeignet, den Einzelnen mög-
lichſt zu fördern, vielmehr bringen ſie Strebungen und Gegen-
ſtrebungen aller Art und damit eine Zerreibung der Kräfte her-
vor. Auch die Stadtverwaltungen zeigen häufig dieſe Entwick-
lung. Jn den Repuhliken kommt der Einzelne durch eigene Kraft
viel ſchwerer vorwärts, weil der Kapitalismus herrſcht. Jn der
Monarchie dagegen beſteht ein zu großes Uebergewicht gegen den
Kapitalismus. Sie läßt jeden nach Möglichkeit die Stelle ein-
nehmen, die ſeiner Bedeutung entſpricht, denn die Kraft eines
Staates beruht ja nicht auf der Menge, ſondern auf den wenigen
begabten und bewährten Elementen. Dieſe müſſen ſich am
freieſten bewegen können zum Wohle des Ganzen. Der Monarch
bildet die Spitze dieſer pyramidalen Anordnung. Daß in privaten
Organiſationen das monarchiſche Prinzip das einzig richtige iſt,
iſt längſt anerkannt. Der mit dem kräftigſten Willen und dem
ſchärfſten Verſtande Ausgerüſtete vertritt die Organiſation nach
außen hin. Alle wirtſchaftlichen Betriebe verfolgen dies Prinzip.
Die Leiter haben die größte Selbſtändigkeit und Bewegungsfrei-
heit, ſie haben die leitenden Gedanken durchzuführen, dazu iſt
ihnen der geſamte Betrieb unterſtellt. Aber ſie müſſen den
Grundgedanken dieſer Rechtsordnung in ſich ſelbſt tragen, wie
auch die großen Monarchen Preußens ſich ganz in den monar-
chiſchen Gedanken eingelebt hatten und nur dadurch den Staat
auf ſeine Höhe führen konnten. Ein Herrſcher, der den Grund-
gedanken des Staates ſo in ſich trägt, iſt auch Kaiſer Wilhelm II.,

An den Vortrag ſchloß ſich eine Ausſprache an. Es wurde
gefordert, daß der Monarch ein Nationaler ſein müſſe. Jn den
meiſten Ländern Europas regierten Fürſten deutſcher Abſtame
mung. Herr Prof. Krahmer entgegnete darauf, der monarchiſche
Gedanke ſei rein juriſtiſch-techniſch zu nehmen. Es komme ledig-
lich darauf an, wie der Monarch ſich innerhalb der ſtaatlichen
Ordnung ſtelle. Ferner wurde die Beſetzung der Staatsſtellen
im Jnnern und der äußeren Diplomatie bemängelt. Herr Prof.
Krahmer erwiderte, die Monarchie mache ihrem Grund-
gedanken nach am weiteſten den Tüchtigen im Staate
die Bahn frei. Aus eigener Erfahrung könne er be-
ſtätigen, daß in unſerer Staatsverwaltung tüchtige Männer
tätig ſind. Jntereſſengruppen können ſich in der Monarchie nicht
bilden wie in der Republik. Jn der Monarchie dagegen muß
der Einzelne ſich zum Wohle des Ganzen unterordnen und ſein
individuelles Begehren zurückdrängen. Nur ſo werden tüchtige
Elemente geſchaffen. Wenn auf die auswärtige Diplomatie ge-
tadelt wird, ſo klingt das oft nach einer minderwertigen Zei-
tung. Niemand ſolle über dieſe Dinge urteilen, der ſie nicht aus
der eigenen Erfahrung kennt. Die Forderung, daß der, der von
der Maſſe für tüchtig gehalten wird, eine hohe Stellung einnehmen
müſſe, ſei zu verwerfen. Auf die Familien, deren Glieder Gene-
rationen hindurch dem Staate treu gedient haben, können wir
nur mit Stolz blicken.

HALLE a. S.

Möbel- Fabrik
Wereinigter Tischlermeister

Kl. Steinstrasse G.

Als

Weihnachts Geschenke
empfehlen

Clubsessel u. Clubsofa
i. pr. Rindleder u. Gobelin,

Rauchtische, antike u. moderne
Sessel, Schreibtisohstünhle,

Truhen, Nähtische,
Gläser- unch

Notenschränko,
Tischvitrinen,

verschiedene
Sitz-, Korb-

u. Kloein-
Möbol.
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Atelier Schuppe
Inh.: M. Strauch.

Atelier für moderne Photographie
flalle a. S. Gr. Steinstrasse 9.

Aufträge für das Fest werden noch
bis 22. Dezember angenommen.

R Geöffnet auch Sonntags Von 8—7 Uhr.
luabbängig vom Tagesleht. Aulnahmen abends bei elektr. Bogenlieht.

Zank für Randel und Industrie (Darmstädter
BankK) 70

Filiale Halle a. S.
Alte Promenade 3, gegenüber d. Stadttheater.

Aktlenkapital und Reserven:
i e 192 MHlionen Mark. z

Vom Halleſchen Weihnachtsbüchermarkt.
Eine Wanderung durch Alt-Halle

an der Hand eines Kenners und Künſtlers iſt ein eigenartiger
Genuß. Die alte Halle erſteht vor unſerm geiſtigen
Auge, Vergangenes und Verſchwundenes gewinnt neues Leben
und das Stadtbild der Gegenwart gewinnt im Blick auf die Ver
gangenheit neue Perſpektiven. Dieſe Wanderungen machen wir
zuſammen mit Hans von Volkmann in ſeinen Federzeich-
nungen AltHalle, deren 3. und letzte Sammlung ſoeben in dem
hieſigen Verlage Gebauer-Schwetſchke erſcheint. Aber wem die
Grenzen der Stadt zu enge werden, der trete hinaus in das
ſchön, weite, deutſche Vaterland, das ſich ihm in dem 15bändigen
Werke Deutſches Land und Volk“ erſchließt. Wir lernen in
dieſem Werke unſer tüchtiges deutſches Volk in ſeiner landſchaft
lichen Umgebung, in ſeinem Dichten und in ſeinem Schaffen
kennen, lernen Hineinſehen in ſeine ſeeliſchen Tiefen und ſeine
geiſtige Arbeit. Weihnachtsbücher ſind es, die hier dargeboten
werden, dargeboten für den engeren und weiteren Kreis. Auch
der ernſte Forſcher wird in den „Veröffentlichungen des Thür.
ſächſ. Geſchichts-Vereins“ manches finden, was ſein Jntereſſe
erregt. Es ſind mancherlei Gaben, auf die der Verlag Gebauer-
Schwetſchke in Halle in ſeiner Anzeige in der erſten Sonntags
Ausgabe hinweiſt, ſo daß wir unſere Leſer gerne darauf aufmerk-
ſam machen,

Wichtige Vorträge. Der Verein Deutſcher Stu-
denten Halle- Wittenberg ladet zu einem am 11. De
zember, 84 Uhr, im Neumarkt- Schützenhauſe ſtattfindenden
öffentlichen akademiſchen Vortragsabend über „Großſtadt-
einflüſſe und Volkserziehung“ ein. Es werden
ſprechen: die Herren Stadtarzt. Prof. Dr. v. Drigalski über:
„Das Entwicklungsalter und ſeine Gefahren“, Geh. Medizinalrat
Prof. Dr. Anton über: „Gefährliche Menſchentypen“ und Prof.
Dr. Brunner, Dezernent am Kgl. Polizeipräſidium Berlin,
über: „Die unheilvollen Einflüſſe von Buch- und Kinoſchund“.

Auf das Weihnachtskonzert am 13. d. M., abends 8 Uhr, in
der Stephanuskirche ſei nochmals aufmerkſam gemacht.
Das Leipziger Soloquartett Kgl. Muſikdirektor
Rötthig) hat ja überall einen bekannten Namen und wird von
denen, die das ſchlicht-efromme Kirchenlied ljeben, wegen ſeiner
feinen, verinnerlichten Sangeskunſt froh willkommen geheißen.
Als es vor einiger Zeit in der Ulrichskirche ſang, war die Kirche
dicht gefüllt und ein ſchöner Ertrag konnte damals dem Diako-
niſſenhaus zugewandt werden. Diesmal bringt es eine Fülle
alter und neuer, bekannter und unbekannter Weihnachtslieder,
ſodaß man mit freudiger Spannung dem Abend entgegenſehen
kann. Herr Kgl. Muſikdirektor Wurfſchmidt wird in Ab-
wechſelung mit dem Quartett ebenfalls Weihnachtsmuſik auf der
Orgel darbieten. Es wäre erfreulich, wenn auch diesmal die Kirche
gefüllt wäre und dem wohltätigen Zweck ein reicher Erfolg
würde. Einlaßkarten zu 1 Mk., 1,50 Mk. und 2 Mk. ſowie aus
führliche Programme ſind an den Kirchtüren zu haben.

Begehrenswerte Stelle. Um die Gemeinde-Vor-
ſteherſtelle in Nietleben haben ſich 29 Herren aus den
verſchiedenſten Ständen gemeldet, und zwar 4 Dr. jur. und Refe-
rendare, 4 Bürgermeiſter, 1 Magiſtratsaſſeſſor, 3 Gemeindevor-
ſteher, 1 Polizeikommiſſar mit Leutnantspatent, 10 Verwaltungs-
aſſiſtenten und Sekretäre, 1 Eiſenbahn-Oberaſſiſtent a. D., 1 Poſt
aſſiſtent a. D., 1 Wachtmeiſter z. D. der Kavallerie, 1 Grubenbe-
amter und 2 Kaufleute.

Auf dem langen Teich an der HalleNietlebener Chauſſee,
gegenüber der Zementfabrik kann man jetzt wieder die niedlichen
Waſſer- oder Bläßhühner, auch Horbel genannt, beobachten. Sie
ſind nächtliche Zugvögel, welche keine Fiſche, wohl aber Würmer
und Jnſekten freſſen. Sie haben eine weiße Hornplatte an der
Stirn und Lappenfüße.

Leichenfund. Geſtern nachmittag 124 Uhr wurde in der
Brunoswarte ein neugeborenes Kind männlichen Ge-
ſchlechts, in eine rote Barchentwindel eingewickelt, durch zwei
Schulkinder tot aufgefunden. Die Leiche wurde nach dem
Polizeigebäude gebracht.

Karambolage. Auf dem Riebeckplatze fuhr geſtern nach-
mittag 3 Uhr ein Laſtautomobil gegen ein Fuhrwerk,
wobei die Stange des letzteren zerbrach. Menſchenleben wurden
nicht gefährbet. Natürlich entſtand ſofort eine bedeutende
Menſchenanſammlung.

Aus den Vereinen.
Der dritte kommunale Bezirksverein (Süd und Weſt) hielt

am Freitag im Bäcker-Jnnungshauſe ſeine letzte diesjährige Ver
ſammlung ab. Es wurde über die Verhandlungen in den letzten
Stadtverordnetenſitzungen berichtet. Nicht verſtehen konnte man
die Andersgeſtaltung der Fluchtlinie am Ranniſchen Platz, Ecke
Liebenauer bzw. Beeſener Straße. Man war der Meinung, daß
die Erweiterung des Ranniſchen Platzes durch Wegnahme eines
Gartenteils des vormals Jülingſchen Grundſtücks und des Vor-
gartens des Schulzeſchen Grundſtücks Ecke Beeſener und Wörm
litzerſtraße den Verkehrsverhältniſſen weit eher entſprochen hätte,
als die Genehmigung der Bebauung des ganzen Gartens Ecke
Liebenauer und Beeſener Straße. Da die Pflaſterung der Herren
ſtraße wegen des demnächſt zu errichtenden Kanals für jetzt ab
gelehnt worden iſt, ſo ſoll um Ausbeſſerung derſelben nachgeſucht
werden. Die Verordnung, betreffend Erhöhung der Fahrgeſchwin
digkeit der Kraftwagen um 10 Kilometer in der Stunde wurde
bemängelt. Man hätte eher eine Herabminderung der hr
geſchwindigkeit erwartet. Nun haben die Autoführer freie Hand
und man wird ja ſehen, was daraus entſtehen wird. Eine beſſere
Beleuchtung unſeres Marktplatzes wäre wohl angezeigt. Hier
wäre Preßgasbeleuchtung ſehr am Platze. Es wurden noch
Wünſche, betreffend Verbeſſerungen im Verkehr (Zugangsweg
zum neuen Pferderennplatz ab Hettſtedter Bahn- Maſchinen
ſchuppen, Fußſteig auf der Nordſeite der oberen Wolfſtraße) laut,
denen Rechnung getragen werden ſoll. Beſchloſſen wurde, dem
Halleſchen Verſchönerungsverein, dem erſten Schreberverein Halle
Süd (für Abgabe freier Milch an arme Kinder in den großen
Sommerferien) und dem Kriegerverein Halle (für bedürftige, im
3. Bezirk wohnende Veteranen) je 20 Mk. zu überweiſen. Auf
das in „Brunnerts Bellevue“ ſtattfindende Wintervergnügen
wurde hingewieſen. Zur Verſammlung war der Vorſitzende
der zwangloſen Vereinigung von Bürgern im Zentrum der Stadt
eingeladen, um ſich mit ihm über verſchiedene kommunale An-
gelegenheiten zu unterhalten. Der Herr war aber nicht er-
ſchienen. Mitgeteilt wurde, daß dieſer ſich wegen Freilegung der
Moritzkirche an den Konſervator zur Erhaltung der Denkmäler
uſw. gewandt habe. Der Herr Konſervator hat ſich aber für Er
haltung des jetzigen Zuſtandes und namentlich der alten Garten
mauer ausgeſprochen. Der 3. Bezirksverein iſt nicht gegen Er-
richtung eines Südparks, er iſt aber gegen zunächſt unausführbare
Pläne außerhalb der Stadt, da im Stadtinnern es noch ſehr viel
zu beſſern gäbe.

Der Halleſche Kunſtverein hielt am Donnerstag im Melanch-
thonianum eine Sitzung ab, in der Herr Prof. R. Boſſelt-
Magdeburg über „Hildebrand und Rodin“ ſprach. Dieſe
beiden Künſtler, deren Auffaſſungen ſo grundverſchieden ſind,
haben beide ihre Erkenntniſſe über das Weſen ihrer Kunſt ſchrift-
lich niedergelegt. Adolf Hildebrand iſt in Künſtlerkreiſen als der
Altmeiſter bekannt, ohne daß er im eigentlichen Sinne volkstüm-
lich wäre. Auguſte Rodin iſt bei uns viel bekannter als der
deutſche Meiſter, ſeine Werke tauchen in verſchiedenen Aus-
ſtellungen auf. Hildebrandt behandelt das Problem der Form,
Rodin den Menſchen und ſeine Leidenſchaften. Hildebrands Buch
„Das Problem der Form“ iſt von allen, die über die Plaſtik zu
urteilen berufen ſind, ergriffen worden, und ſeitdem wird Hilde-
brands Anſchauung häufig zur Beurteilung herangezogen. Hilde-
brand betont das architektoniſche Geſtalten als das künſtleriſche
Problem und will das Jntuitive entfernt wiſſen Als Grund
wahrheit verlangt er ferner das Richtungsverhältnis zur Natur,
mit Rückſicht auf unſer Raumbewußtſein. Bei Rodin tritt die
architektoniſche Geſtaltung ganz in den Hintergrund, er will die
Natur getreu darſtellen. Formen und Haltung des menſchlichen
Körpers ſollen nur die Regungen der Seele verraten. Etwas rein
Geiſtiges will er im menſchlichen Körper darſtellen, und wenn er
den dazu erforderlichen Eindruck erhalten hat, läßt er die Durch-
bildung ganz fallen. Bei Hildebrandt ſcheint die ſeeliſche Regung
unterdrückt, er nähert ſich mehr der Antike, deren Geſetze zu
finden er ſich bemüht. Der Gegenſatz zwiſchen Hildebrand und
Rodin iſt zu vergleichen mit dem zwiſchen Antike und Gotik. Die
Antike zeigt den Menſchen im ruhigen, ſeeliſchen Gleichgewicht,
die Gotik ſtellt ſein Seelenleben mit all ſeinen Widerſprüchen
dar. Daß nun in unſerer Kunſt zwei ſo grundverſchiedene Rich-
tungen wie die Sildebrands ind Rodins möglich ſind, wird viel
fach als Zerriſſenheit der heutigen Kunſt gedeutet. Aber man
bedenke nur, daß jede Kunſt ihr Maß in ſich ſelbſt trägt, und
wende die Geſetze des einen nicht auf die Schöpfungen des an-
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dern an wie man die Geſetze eines Zeitraums ebenfalls nicht
auf die Werke eines andern Zeitabſchnitts anwenden kann
ſondern meſſe jede Kunſt mit ihrem eigenen Maß. So wird man
ſich auch dem Reichtum und der künſtleriſchen Kraft der Meiſter
Hildebrand und Rodin nicht verſchließen können.

Börſen- und Handelsteil.
Produkten- und Warenmärkte.

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 7. Dezbr
Weizen (Normalgew. 755 g):

Loko inl.“) (per 1000 kg) 195 198
Mai
Juli
Oktober
Dezeinber

Roggen (Nrmalgew. 712 g):
S inl.*)(per 1000 kg) 169

a

Septbr.
Oktober
Dezember

Gerſte (per 1000 Kg)
Futterg., leichte ink. 172 198

do. ſchwere 172 193
Wintergerſie, inländ.
ruſſ. u. Donau leichte 156 160
do. ſchwere 161 167
Hafer (Normalgew 460 g):

Jnl.**) fein (p. 1000kg) 192 264
do, mittel do. 176 19
do. gering do.
mit Gernch c

Mais (p. 1000 kg) frei Wagen.
Amerik. mix.

runder 149--15türk. m d e 4weißer Natal 189 193
Erbſen (per 1000 Kg):Jnl. u. ruſſ. Futterware 8

mittel 172 182feine Taubenerbſen 184 194
Viktorigerbſen
Kleine Kocherbſen

Weizenmehl (per 100 Kkg):
Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 24.25 28.00

Roggenmehl (per 100 kg):
Nr. 0 u. brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 21.20--23.40

Weizenkleie:
grobe und ſeine 11.25 11.75
Roggenkleie 11.25 11.75
Lupinen, gelbe blaue

ab Bahn u. frei Wagen. märk., mecklenb., pomm., poſ., ſchleſ,
Mittagsbörſe. (Notierung der Proouktenbörſe.)

Weizen (Normalgew. 755 g):
Jnl. (p. 1000 kg) ab Bahn 194-197
abfallende Sorten
Novbr.

Dez. 204 204Mai 208--2073,
Roggen (Normalgew. 712 9):

1000kg)abBahn 168- 169
einer

Nov. DDez. 172 1713,
Mai 172 172 172

Mais (ohne Ang. d. Prov.):
amerikan., mixed
runder 147-151 (ab Bahn u. Kahn)
Dezbr.
Mai Tiere und tieriſ

Hafer (Normalgew. 450 g):
inländ. fein 188--200,
mittel 172-. 87, gering
Nov.

Dez. 173Mai 1913 172 171
Weizenmehl (per 100 kg

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 24.25-—-28.00

(ſeinſte Biarken über Nottz).
Roggenmehl (per 100 kg):

Nr. O u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 21.20 23.30

Mai Dez.Rüböl (per 100 kg in Faß):
Novbr.
Dezbr.
Mai 1913
che Produkte.

66. 10 66. 00 66.70
63.70

Schlachtviehmärkte.
Berlin, 7. Dezbr. StädtiſcherSchlachtviehmarkt.

Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 3860 Rinder
(darunter

n. aſtochſen 52 55 Lebendgewicht,

1358 Bullen, 1321 Ochſen, 1183 Kühe
1013 Kälber, 8474 Schafe, 10 449 Schweine,
ſich für 1 Ztr. Lebend- oder ESchlachtgewicht.

und Färſen),
Die Preiſe vernehen

Ochſen: A. Stall
90 95 Schlachtgewicht Weide

maſtochſen Lebendgew., Schlachtgew., B.
O. 46 50 (84--91), D. 42--44 (79 83) A. Bullen:z A. 49--52
(81--87), B. 44- 48 (79 86), C. 41--43 (77--81), D.

Färſen u. Kühe: A. B. 45 48(79 64), C. 39 43 (71--78), D. 35-36 (66 68), B. bis 32 (bis 71),
F. 33--40 (66--80) Kälber: A. 90- 00 (126-143), B. 67
b 70 (112- 117), C. 60 65 (100 108 D. 40-56 (88 98)
B. 30-45 (55 82). Schafe: Stallmaſiſchafe: A, 45--48 92--98),
B. 38 44 (78--090), O. 3037 (64 79), D. Weide
maſiſchafe: A. B, A. Schweine: A. 69 (86),
B. 66 68 (83--85), O. 66--67 82 84), D. 63--66 (79-82),
E. 69-62 (75 78), F. 63--65 (79-81) Vom Rindergeſchäſt
wickelte ſich ruhig ab. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei
den Schaſen war der Geſchäftegang glatt; etwa 200 Lämmer
brachten Preiſe über höchſte Notiz. Der Schweinemarkt verlief ruhig
und wird geräumt.

Weihnaohts Geschonko:

Körbe für den lausbedaorf
und alle Zwechke.
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Was Paris
bringt.

Um dieſe Zeit des Jahres
ſind die neuen Modegeſetze
für den Winter längſt feſt
gelegt und zur Kenntnis der
geſamten ziviliſierten Menſch
heit gekommen. Um ſo mehr
wenden ſich die Blicke derer,
die gern etwas deſonderes
voraushaben, gerade jetzt
nach dem unerſchöpflichen
Born neuer Moden, der
Stadt des Luxus und der
Eleganz. Denn in Paris
wird beſtändig Neues erdacht
und von ſchönen Frauen
geſtalten in die Wirklichkeit
überſetzt. Die jetzt auf
tauchenden neuen Modeerſchei-
nungen haben um ſo größe-
res Jntereſſe, als ſie nicht
von den geſchäftsmäßigen
Modeſchöpfern zum Zwecke der
Reklame für das auswärtige
Publikum, ſondern von
Pariſern für die Pariſerin ge
ſchaffen werden. Nicht für
die Allüren der vor. keiner
Exzentrizität zurückſchreckenden

„Mannequins“, ſondern für
die elegante mondäne Dame.
Demnach wäre erſt jetzt für
Studien echter Pariſer Moden
der eigentliche Moment.
Viele Eindrücke würde man
dann mit nach Hauſe nehmen,
die unſer feſtſtehendes Mode-
bild zu intereſſanterer Viel-
ſeitigkeit beeinfluſſen könnten.
Augenfällig iſt es, daß
die Pariſerinnen den Ge-
ſchmack an ſchwarz weißen
Zuſammenſtellungen noch nicht
verloren haben. Die gute
Wirkung dieſer Farbenkon-
träſte kommt gerade bei dem
ſchweren Wintermaterial be-
ſonders zur Geltung. Auch
ganz ſchwarze Toiletten und
Koſtüme heben ſich aus den
bunten Kombinationen vor-
teilhaft und kleidſam heraus.
Schwarze Ratinekleider wer-
den viel mit Fuchs verbrämt
und dazu ſchwarze Samt-
baretts mit ſtehenden Strauß
federn getragen. Die Hüte
werden immer kleiner und
haben vorzugsweiſe Barett-
form. Zu grauen Samt-
kleidern und Koſtümen werden
lila Samtbaretts getragen,
mit nichts anderem als einer
weißen Kamelie garniert. Die
vornehme Pariſerin beweiſt,
daß man nicht unbedingt all
der Koſtbarkeiten bedarf, die

1347. Kleid aus braunem Samt mit Waſch
kragen und Fermelaufſchlägen für Mädchen

von 12--14 Jahren.

1332. Ballkleid aus hellblauer Seide. Paniers-
drapierung, Caillengarnitur und Hermel aus

J e

gleichfarbigem CLhitfon.

heiten der Dame ſind, um
ſo mehr verſchmäht ſie es,
den ausgetretenen Weg
der Mode zu beſchreiten.
Dieſe Beobachtung kann
man auch bei den all-
gemein angenommenen
drapierten Geſellſchafts
kleidern machen. Denn
an jeder einzigen Toilette
äußert ſich dieſe Mode in

anderer Art. Von Scha-
blonenarbeit nach einem
beſtimmten Modell kann
nie die Rede ſein. Das
läßt ſich nur ſehen, nicht
aber beſchreiben. Die
Röcke dieſer Toiletten ſind
meiſterhaft drapiert, ge
ſchlungen und gerafft,
bleiben aber ſonſt zum
größten Teil ohne Garni-
tur, nur durch die wunder
vollen Linien der Stoff-
bearbeitung und der
ſchmalen Schleppe wirkend.
Die Aermel ſind, wenn
ſie überhaupt vorhanden
ſind, meiſtens lang und
aus durchſichtigem Mate-
rial; der Hals bleibt frei.

Für Abendkleider wird
mit Vorliebe Weiß ge-
wählt. Die langen Aermel
ſetzen ſich gewöhnlich aus
zweierlei Material zu
ſammen ohne irgend einen

Ball- und Geſellſchaftskleider.

von den Modeſchöpfern als die allein zu-
läſſigen Modemittel hingeſtellt werden. Sie
trägt ebenſo gern eine einfache und ſchicke
Blume am Hut als den
obligat gewordenen Reiherbuſch. Oft gibt
eine dunkelrote Roſe dem ſchwarzen Samthut
Leben oder ſie glüht im dunklen Pelzwerk auf.
Viele perſönliche Geſchmacksäußerungen kom-
men bei den Geſellſchaftstoiletten und den
Nachmittagsanzügen zum Durchbruch. Hier
kann man wirklich ſagen, ſoviel Köpfe, ſoviel
Sinne. Und je eleganter die Lebensgewohn
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1333. Balltoilette aus weißer 1334.
Charmeuſe mit Spitzengamitur

und Perlltickerei. Fermeln aus Spitzenſtoff.

Gürtel aus orange und zitronengelben Atlas-
bändern mit großer Roſette. Zu dem Rock
und dem unteren Bluſenteil der letzten Toilette
iſt der Seidenſtoff in Stehfalten pliſſiert. Das
leicht eingekrauſte Ueberkleid iſt an der linken
Seite offen und durch einen Strauß kleiner
Röschen gerafft zuſammengehalten. Der im
Zuſammenhang mit den Aermeln aus Spitzen-
ſtoff gearbeitete obere Teil der Taille hat
ſpitzes, von weißem Schwan umrandetes
Dekolletee. Den Anſatz des Pliſſeeteils deckt
eine Bogenſtickerei.

bei uns ſchon

1346 und 1347. Zwei
Kleider für Mädchen von
12-14 Jahren. Der Rock
des braunen Samtkleides
hat drei Bahnen mit rück-
wärtiger Mittelnaht. Den
Mittelſchluß der Bluſe

t vorn ein latzartiger
Teil. der links ſeitlich über
gehakt wird. Eingeſetzte
dreiviertellange Aermel.
Geſteppter Samtgürtel.
Zu dem karierten Kleide
ſind die Vorder und Hin
terbahn des Rockes in
gerader, die Seitenbahnen
in ſchräger Stofflage ge
ſchnitten. Jn Ueberein-
ſtimmung damit iſt auch
an der Bluſe die Paſſe
mit angeſchnittenem Mittel

teil und im Rücken der
Mittelſtreifen gerade ge-
nommen, die eingeſetzten
Aermel und Seitenteile in
ſchräger Stofflage.

1314. Neuer Drei-
bahnenrock. Der Vorder-
bahn dieſes Rockes iſt an
der linken Seite unter dem
eckigen, mit Treſſe beſetzten
Ausſchnitt ein Faltenteil
eingeſetzt. Die beiden an
deren Bahnen treten rück
wärts mit kleinem Ueber

ſchlag und breiter Stepp-
naht zuſammen.

1314. Neuer Dreibahnenrock mit ein-
geletztem Faltenteil für Damen.

Geſellſchaftskleid aus pliſſierter und
glatter Seide mit oberem Bluſenteil und

1346.

toff mit Walchgarnitur für Mädchen von 12
bis 14 Jahren.

motivierten Uebergang. Die
Stoffe ſind glatt aneinander
geſetzt; als ob ſie zuſammen
gehörten.

Auf das Schuhwerk wird
von Tag zu Tag mehr re
und Geſchmack verwendet.
Will man die Schuhe nicht
zu der Farbe der Geſellſchafts
toilette genau paſſend wählen,
ſo greift man zu den neu
tralen Gold und mit Gold
durchwirkten Brokatſchuhen,
bei ſchwarzen Toiletten zum
perlengeſtickten Seidenſchuh.
Junge Mädchen tragen oft
roſa Atlasſchuhe, auch wenn
das Kleid weiß iſt, weiße
Seidenſchuhe mit Verzierung
kleiner farbigen Bandblümchen
mit weißen und farbigen
Toiletten, die Strümpfe ent-
weder zum Schuh oder zum
Kleide paſſend.

Margarete.

Unſere Modelle.
1332--1334. Drei Ball-

und Geſellſchaftskleider. Aus
feingemuſtertem hellblauen

Seidenſtoff wird der ſchlichte,

e

oben leicht eingekrauſte Rock
der erſten Toilette gearbeitet.
Ferner bekleidet man damit
die ausgeſchnittene Futter-
taille, deckt den Seidenſtoff
aber an den Seiten mit je
zwei breiten Falten und
unter den Armen glatt mit
hellblauem Chiffon. Aus
dieſem werden auch die mit
einem Köpfchen eingekrauſten
Aermel gebildet. Ueber den
Rock legt ſich eine panier-
irtige Drapierung aus
Lhiffon, die vorn von zwei
Tuffs kleiner buntfarbiger
Blüten gehalten wird. Der
)urchblickende Seidenſtoff an
der Taille wird vorn und
rückwärts von einem geſtickten
weißen Chiffongalon begrenzt,
der ſich an den Aermeln
und am Rock wiederholt.
Ueber den Schlepprock aus
weißer Charmeuſe der mitt-
leren Toilette fällt ein ebenſo
geſchnittener Rock aus weißem
Tüll, der unten ringsum,
nach oben nur vorn mit
Spitzenzwiſchenſatz beſetzt iſt.
Das offene Ueberkleid aus
Charmeuſeſeide wird vorn
durch zwei große gelbe Blu-
men zuſammengerafft und am
Rock befeſtigt. Vorn und im
Rücken. ſind der Futtertaille
glatte, mit Schmelzperlen
beſtickte Teile aufgearbeitet,
über die ſich die bluſig ar-
rangierte Seide legt. Quer
gekrauſte halblange Aermel
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Praktiſches Kleid aus kariertem Won-

103

er Fertig zugeſchnittene Schnittmuſter zu ſämtlichen Abbildungen
in den Normalgrößen 42, 44 und 46, für Kinder in den angegebenen Altersſtufen, ſind zum Preiſe von je 30 Pf. durch unſere Geſchäftsſtelle zu beziehen.
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1351. hauskleid aus geſtreiftem Wolſſtoff 13532.
mit Kkimonobluſe für Damen.

wählie, weil dieſer gelbe Ton ihren Teint feiner und blaſſer
erſcheinen läßt, muß ſich zu ihrer nicht geringen Enttäuſchung
am Abend überzeugen, daß ihr Kleid ſeinen träftigen Ton
verloren hat und hell wie Elfenbein wirkt, das ihren Teint
durchaus nicht vorteilhaft kleidet. Schwarzer Samt, von dem
eiwas ſtarke Frauen ſchwärmen, wirkt am Abend. ziemlich
ſchwer und ſtreng. Gegen dieſes Uebel ſchafft die gegen
wärtige Mode Abhilfe, indem ſie Taillen aus dünnem Material,
aus Tüll und Spitzenſtoff, der ſich nach oöen in weißen Tüll

auflichtet, vor-
ſchreibt. Alle
zarten Farben
verblaſſen, alle
zu kräftigen wir-
ken hart. Es
ſchützt nicht im
mer vor Ent-
täuſchungen, daß
die großen Ge-
ſchäfte Lichträume
haben, die. ſpe-
ziell für den
Einkauf der far-
bigen Abendſtoffe

beſtimmt ſind.
Am beſten iſt es,
ſich die in Frage

kommenden
Stoffe zur enge
ren Wahl ins
Haus ſchicken zu
laſſen und am
Abend bei ge-
ſchloſſenen Vor
hängen und hell-
erleuchteten Räu-
men die Wirkung
der Farben auf
Teint und Haar
farbe zu ſtudie-

ren. R. L.
unſere Modelle.

u. nie
Zwei pra ear für Le
men. Das aus
geſtreiftem Stoff
gearbeitete Kleid
hat einen Vier
bahnenrock, deſſen

verkürzte Seiten-
bahnen durch
ſchräggeſchnittene
Anſatzſtreifen er
gut werden.

er Kimonobluſe
iſt vorn ein in

V
V

1349. Wettermantel mit Lapuchon für Mädchen

von Jahren. iſt, aufgeſetzt.

Manineblaues Lhevſotkleid mit
Batiſtgarnitur für Damen.

1342.

abweichender Stofflage geſchnittener Mittel
ſtreifen, der mit zwei Knopfreihen geſchmückt

Beſatzblenden aus glattem

Etwas über Farben.
Die ganz ſchwarzen Kleider

fangen an, den immer nach Ab
wechſelung ſuchenden Damen nicht
mehr zu gefallen. Man gibt ihnen
darum jetzt oft irgend eine kleine
Farbenzugabe bei, ſei es als Gürtel
oder als Garniturteil der Taille.
Entweder iſt es ein leuchtendes Lila,
ein ſaftiges Grün oder ein lebhafter
roter Ton, der irgendwo und wie
im dunklen Schwarz aufblitzt. Auch
wohl ein grell leuchtendes Orange.
Fingegen wählt man, wenn zwei
unte Farben zuſammen verarbeitet

werden ſollen, lieber gedämpftere
Töne. z einem ſtumpfen, faſt
grauen Grün ein dunkles Blau.
Zu fahlem Braun ein ſchönes La
vendelblau, zu dunklem Braun
Türkisblau oder Malachitgrün. Nach
anderen Geſichtspunkten vereint man
wieder Marineblau mit Schwarz,
ein tiefes Nachtblau mit hell ge
ſtreiftem Beſatz. Jm Grunde ſind
alle Zuſammenſtellungen erlaubt,
vorausgeſetzt, daß ſie angenehm
wirken und nicht den Verdacht an
Reſterverwendung oder ähnliche
Staatsverbrechen aufkommen laſſen.
Für die Abendfarben gelten
wieder ganz andere Rückſichten.
Bekanntlich können äußerliche per
ſönliche Eigenſchaften durch be
ſtimmte Farben gehoben und ver
ſchönert werden. Die Wahl der
Abendfarben hängt darum in erſter
Linie von der Kleidſamkeit ab.
Leider wird ſie zur leeren Jlluſion,
wenn die für den Abend beſtimmten
Stoffe bei Tages oder ſchlechtem
Lampenlicht ausgeſucht werden.
Das ſchönſte Himmelblau, von dem
ſich die liebliche aſchblonde Trägerin
den größten Erfolg verſpricht, kann
ſich nämlich im- blendend hellen
Licht des Feſtſaals in Meergrün
verwandeln und die zarte Blonde
noch blaſſer erſcheinen laſſen, kann
ihr ſogar ein ausdrucksloſes fades
Ausſehen geben. Eine dunkeläugige
ſchöne Brünette, die Maisfarbe

Nachmittagstoiletie aus altblauem Cuch und

brochiertem Samt mit Pelzbelatz.

1344. Einfaches Kleid mit Matroſen-

bluſe für Mäachen von 1214 Jahren.

ſind hochſchließend, mit Capuchon und Umlege
kragen garbeitet. Am Cape ſind Einſchnitte
zum Hindurchführen der Arme angebracht.

1345. Feſtkleid aus dunkelgrünem

Samt für Mädchen von 12--14 Jahren.

Stoff umgeben den kragenloſen Halsausſchnitt und ziehen ſich
über die Achſeln bis zu den Aermelaufſchlägen herunter.
Das dunkle Cheviotkleid hat einen Zweibahnenrock mit ſeitlichem
Ueberſchlag, der vorn im ſtumpfen Winkel abgeſchrägt iſt. Dem
entſpricht der Ueberſchlag der einfachen Bluſe. Die langen
eingeſetzten Aermel haben kleine, zum geſtickten Waſchkragen
paſſende Uebermanſchetten. Roter Ledergürtel.

1344 und 1345. Zwei Kleider für Mädchen von 12--14
Jahren. Das Matroſenkleid hat einen Zweibahnenrock mit breit
abgeſteppter Vordernaht, die mit dem verdeckten Vorderſchluß
der einfachen Bluſe zuſammentrifft. Matroſenkragen und
Aermelaufſchläge aus dunkelblauem Wollſatin mit weißem
Litzenbeſatz. Der Vierbahnenrock des Samttleides bleibt un
arniert. Die glatte, im Taillenſchluß durch einen altſilbernen
ürtel zuſammengehaltene Bluſe wird durch eine feine Waſch

garnitur belebt.
1342. Elegante Nachmittagstoilette. Ueber den glatten

Schlepprock aus feinem Tuch fällt das mit einſeitiger Spitze
geſchnittene

Ueberkleid aus
gleichfarbigem

broch erten Samt,
deſſen Rand mit
einem hellbrau-
nen Pelzſtreifen
verbrämt iſt. Der
feſten Futter
grundform der
Taille iſt eine
Bolerobluſe aus
Tuch aufgearbei
tet, die von links
nach rechts über
tritt und auf
der Achſel unter
dem Pelzbeſatz
geſchloſſen wird.
Zwiſchen den un
ten auseinander
tretenden Rän
dern wird ein

ekrüfarbiger
Stickereiteil, der
von beiden Seiten
von bluſigen Tei
len aus blauem
Allas begrenzt
wird, ſichtbar. Ein

Aufſchlag aus
brochiertem Samt

liegt auf dem
übertretenden

Bluſenteil, ein
anderer tritt rück
wärts in den
Gürtel.

W

V1349 u. 1350. m m. ſ J.
el u. rWettercape für W u

r a gren22 a 4 7 7Die aus regenbuchene eWollſtoff gear
beiteten Klei
dungsſtücke habenkein duter i m

1350. Wettercape mit Lapuchon für Mädchen

von ll--13 Jahren.

Fertig zugeſchnittene Schnittmuſter zu ſämtlichen Abbildungen
n den Kormalgrößen 42, 44 und 46, für Kinder in den angegebenen Altersſtufen, ſind zum Preiſe von je 30 Pf. durch unſere Geſchäfteſtelle zu beziehen.
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2. Beilage zu VUr. 577 der Halleſchen Zeitung 8. Dezember 1912.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Der Vaterländiſche SFrauen- Verein für den
Saalkreis

hat am 1. November d. Js. in Seeben die 15. Schweſterſtation
errichtet und Fräulein Olga von Hollander, welche im
Kahlenbergſtift in Magdeburg in der Krankenpflege ausgebildet
worden iſt, als Krankenpflegerin angeſtellt. Die »16. Schweſter-
ſtation wird vorausſichtlich Mitte Januar oder Anfang Februar
1913 in Kaltenmark errichtet werden. Eine geeignete Per
ſönlichkeit befindet ſich bereits im Diakoniſſenhauſe in Halle a. S.
in der Ausbildung. Es ſind dann nur noch einige Amtsbezirke
im Saalkreiſe vorhanden, in denen keine Schweſterſtation beſteht.
Der Verein hofft jedoch auch in dieſen wenigen Bezirken bald
ebenfalls noch Schweſternſtationen errichten zu können, damit alle
Gemeinden des Saalkreiſes der Wohltat geordneter Krankenpflege-
einrichtungen teilhaftig werden. Zu der Einrichtung und Unter
haltung der Gemeindepflegeſtationen ſind erhebliche Mittel er
forderlich, die durch die Mitgliederbeiträge bis jetzt
leider nicht gedeckt werden können. Von dem Vaterländiſchen
FrauenVerein (Hauptverein) in Berlin, dem Provinzialverband
der Vaterländiſchen Frauen-Vereine der Provinz Sachſen in
Magdeburg und der Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt
in Merſeburg werden deshalb zu der Errichtung der
Schweſternſtationen Beihilfen gewährt. Die von dem Vater-
ländiſchen Frauen-Verein (Hauptverein) in Berlin zu der Er-
richtung der Schweſterſtation in Seeben bewilligte Beihilfe be-
trägt 200 Mk., und die von der Landesverſicherungsanſtalt
SachſenAnhalt zu dem gleichen Zweck bewilligte Beihilfe beträgt
50 Mk. Der Provinzialverband der Vaterländiſchen Frauen-
Vereine der Provinz Sachſen hat eine Beihilfe in Ausſicht ge
ſtellt. Die Gewährung dieſer Beihilfen muß um ſo dankbarer
anerkannt werden, als der Vaterlär tiſche Frauen-Verein für
den Saalkreis nach den beſtehenden Satzungen nur 5 Pfennige
von jeder Mark ſeiner Mitgliederbeiträge an den Pro-
vinzialverband und weitere 5 Pfennige an den Hauptverein ab
führt, dagegen alle übrigen Einnahmen für ſeine eige-
nen Zwecke behält und verwendet. Außer dieſen zu der Errich-
tung gewährten Beihilfen werden ferner zur Unterhaltung
der Schweſternſtationen laufende jährliche Beihilfen bewilligt von
dem Kreisausſchuſſe des Saalkreiſes, von der Landesverſicherungs-
anſtalt Sachſen- Anhalt und der land wirtſchaftlichen Berufs-
gewoſſenſchaft, ſowie von verſchiedenen Krankenkaſſen, größeren
induſtriellen Werken und Gemeinden. Die ſegensreichen Ein-
richtungen des Vaterländiſchen Frauen Vereins für den Saal-
kreis, zu denen außer den Schweſternſtationen die Walderholungs-
ſtätte in der Dölauer Heide und die kürzlich erfolate Anſtellung
einer Wanderhaushaltungslehrerin für den Saalkreis gehören,
werden von der Bevölkerung dadurch dankbar anerkannt, daß
immer mehr Frauen und Jungfrauen ohne Unterſchied des Stan
des, des Gewerbes und der Religion dem Vereine als Mitglieder
heitreten. Mögen auch die vorſtehenden Mitteilun-
gen dazu beitragen, dem Vereine neue Freunde
und Mitglieder zuzuführen.“

Der landwirtſchaftliche Verein Queis Gröbers
hielt am Freitag eine gutbeſuchte Verſammlung unter dem Vorſitz
des Herrn Gutsbeſitzers und Oberleutnants d. R. Beil Gröbers
im Güntherſche Reſtaurant zu Gröbers ab. Zunächſt hieß der
Vorſitzende die Mitglieder und Gäſte, insbeſondere den A. L. V.
aus Halle a. S., deſſen Mitglieder zahlreich erſchienen waren,
herzlich willkommen.

Wiedemar gedacht. Dann machte der Vorſitzende die Mitteilung,
daß der Zug 482 vom 1. Mai 1913 ab in Gröbers gegen
820 Uhr früh (nach Halle) hält. Hierauf folgte die Wahl des
Herrn Rittergutspächters Edmund RackwitzQueis zum ſtell
vertretenden Vorſitzenden. Bei der darauffolgenden Vericht-
erſtattung über die Zentralverſammlung in Halle wurde der
Wunſch des Herrn Miniſters bekannt gegeben, möglichſt viel Vieh
zu halten und den Verſuch zu machen, größere Städte durch Ab-
ſchluß mit Vieh zu verſorgen, ſo z. B. mit Schweinen, deren
Durchſchnittspreis bei normalem Futterpreis und normalen
Jahren ca. 53 Mk. betragen würde. Alsdann folgte ein inter-
eſſanter Vortrag des Herrn Lehrers Bauer Gröbers über: „Die
Raſſenfrage in der ländlichen Geflügelhaltung“, in dem die große
Wichtigkit der Geflügelzucht klargelegt wurde an Hand der in
Cröllwitz gezüchteten 7 Arten. Hierauf hielt Herr Tierzucht-
inſpektor Thomet von der Landwirtſchaftskammer in Halle
a. Saale einen Vortrag über: „Welche Futtermittel ſind nach der
derzeitigen Lage des Futtermittelmarktes und nach ihren ſpezi-
fiſchen Wirkungen auf die einzelnen Nutzleiſtungen zu empfehlen,
mit beſonderer Berückſichtigung der durch Auswuchs beſchädigten
Körnerfrüchte“. Dieſer Vortrag war ſehr lehrreich; denn auch
in hieſiger Gegend gibt es infolge der Ungunſt der Witterung
ſehr viel ausgewachſenes Getreide. Es war daher von großer Be-
deutung, zu erfahren, wie dasſelbe am beſten zu verwerten ſei.
Zum Schluß wurden noch folgende Herren als neue Mitglieder
in den Verein aufgenommen: Gemeindeborſteher Frenzel-
Gröbers, Oberſteiger Kreutner-Gröbers, Gutsbeſitzer Her
mann Großkugel, Gutsbeſitzer Paul Lindner-Großkugel,
Gutsbeſitzer Laue- Großkugel, Gutsbeſitzer Wendenburg-
Weßmar, Gutsbeſitzer Bernhard LindnerGroßkugel. Nach
Schluß der Verſammlung fand ein gemeinſames Eſſen ſtatt.

Bei dem geſchäftlichen Teil wurde in erſter
Linie des verſtorbenen Gutsbeſitzers Herrn Emil Felgner-

Zum Eiſenacher Bankkrach.

Zum Konkurs Strauß u. Heberlein,

feſtgeſtellt, daß etwa 1 Million

Eiſenach, wird
weiter gemeldet: Jn der am 5. cr. in Eiſenach ſtattgefundenen

e vom Konkursverwalterepoſitengelder und 650 000 Mk.
offene Depots verloren gegangen ſind. Die verkrachte Bank hat
ſehr viel ſpekuliert. Von den Banken, mit denen ſie ge
arbeitet hat, ſind kleinere Banken geſchädigt worden. Die Dres
dener Bank und die Reichsbank ſind t
ſchäftsmann ſchuldet der Bank etwa 100 000
ein günſtiger Vergleich abgeſchloſſen.
herrſchte eine veifptenoſe Unordnung.

t

Morl, 7. Dez.

Ein Eiſenacher Ge
Mk. Mit ihm wurde

Jn den Geſchäftsbüchern

(Viehzählung.) Es wurden gezählt:
74 Gehöfte, mit Viehſtand 73, Haushaltungen mit Viehſtand 112,
Pferde 56, Rindvieh 217, Schafe 367, Schweine 236, Ziegen 50,
Federvieh 1197, Bienenſtöcke 32, Haushaltungen mit Schlachtungen
100; geſchlachtet: Rindvieh 1, Schweine 164, Ziegen 23.

Zörbig, 7. Dez. (Seinen 70. Geburtstag feierte
geſtern der Orgelbaumeiſter Wilhelm Rühle mann hierſelbſt,
deſſen Orgelbauanſtalt wohl die bedeutendſte in Deutſchland iſt.

ck. Lebendorf, 7. Dez. (Jagdverpachtung.) Geſtern
wurde die hieſige Gemeindejagd auf ſechs Jahre (1913 bis
1919) neu verpachtet. Die drei höchſten Gebote wurden abgegeben
vom Rittergutsbeſitzer Meyer
dem Brauereidirektor von der Hehden mit 1435 Mk. und
Althändler A. Gorges in Bernburg mit 1430 Mk. Die
Pachtſumme betrug 915 Mk.

t. Jeßnitz, 7. Dez.

in Preußlitz mit 1450 Mk., von
von dem
bisherige

(Feuer.) Heute früh gegen 5 Uhr
brach in der Niederlage des Kaufmanns Friedrich Lieſche (Neu-
ſtadt) Feuer aus, durch das die Hintergebäude nebſt dem
darin befindlichen Warenlager ein Raub der
men wurden.
Möbel waren bereits ausgeräumt.

n. Neundorf, 7. Dez. (Für die bevorſtehen
meinderatswahl) wurde
neil als Kandidat aufgeſtellt. Herr Tiſchlermeiſter
Meyrr wurde zur Wiederwahl einſtimmig empfohlen.

W. Leipzig, 7. Dez. (Beendete Streiks.)

FlamDas Wohnhaus wurde ebenfalls beſchädigt; die

de Ge
Herr Maſchinenmeiſter Dan-

Wilhelm

Der
Streik der Buchhändlermarkthelfer, Lagerarbeiter
und Burſchen im Leipziger Buchhandel,
ſeinen Anfang nahm, iſt heute von den Ausſtändiſchen
endet erklärt worden, da irgendwelche Ausſichten
günſtigere Lage der Streikenden nicht mehr beſtehen.

der am 9. November
als be
für eine

Jn
einer heute hier ſtattgehabten Verſammlung der Baugarbeiter
der internationglen Baufachausſtellung wurde
beſchloſſen, die Arbeit am Montag, den 9. Dezember, wieder
aufzunehmen.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer als Heiratsvermittler. Ein Studiengenoſſe

unſeres Kaiſers während ſeiner Univerſitätszeit in Bonn machte
vor einiger Zeit in der Zeitſchrift „Jſtoritſcheski Weſtnik“ Mit-
teilung von einer hübſchen Anekdote, in der der Kaiſer als Prinz
die unfreiwillige Rolle eines Heiratsvermittlers ſpielte. Der
Berichterſtatter Sewerzow-Polilow war ſelbſt Augenzeuge fol
gender Szene: Der Bonner Student Viktor H. hatte eine Braut,
die Tochter eines Apotheters in Stettin, Thereſe W. Die Eltern
des Mädchens beſchloſſen aber, es mit einem anderen zu ver
heiraten, wenn H. im Winterſemeſter ſeine Examinag nicht ab-
lege. Reſi W. bat nun die Eltern um die Erlaubnis, zu einer
Freundin nach Bromberg fahren zu dürfen, kam aber ſtatt deſſen
zu H. nach Bonn. Alles ging dabei ganz famos: Reſi ſchrieb
ihren Eltern zärtliche Briefe, die ſie ihrer Freundin in Brom-
berg überſandte, und von dort wurden ſie in einem neuen Kuvert
mich Stettin geſchickt.
Enthüller des gewandten Streiches der klugen Reſi.

Ganz zufällig wurde nun der Prinz zum
Am Tage

ihrer Abfahrt aus Bonn unternahm Reſi mit threm Bräutigam
einen Spaziergang auf den Kreuzberg. Hier ging zufällig auch
der Prinz ſpazieren und bemerkte das Mädchen.
zur Reſi heran,“ erzählt der Augenzeuge dieſer Szene,

„Er trat raſch
Herr

Polilow, „die den Unbekannten verwundert betrachtete, verbeugte
ſich höflich und ſprach ihr ſeine Bewunderung aus, daß ſie eine

DieVerkörperung der echten germaniſchen Frau ſei. vor ihm
ſtehende Reſi kam gar nicht aus ihrer Verwirrung heraus. „Wie
iſt Jhr Name, mein Fräulein? Sind Sie eine Hieſige?“ Von ſeinem
Blicke wie hypnotiſiert, antwortete das Mädchen leiſe:
W., mein Vater iſt Apotheker in Stettin.“
ihr die Hand entgegen, drückte die ihrige,

„Thereſe
Der Prinz ſtreckte

nickte uns zum Ab-
ſchiede freundſchaftlich zu und begann, den Hügel hinabzuſteigen.“
Reſis Schönheit hatte auf den Prinzen großen Eindruck gemacht,
denn am Abend desſelben Tages brachte der Prinz auf einem
Kommers einen Toaſt auf die Frauen aus und erklärte
anlaſſung dieſes Toaſtes folgendermaßen

die Ver-
Auf dem Kreuzberg

habe er „ein Bild geſehen, das Jdeal eines germaniſchen Weibes!
Sie vereinigte in ſich die Schönheit des Antlitzes mit einer
imponierenden Geſtalt, die Röte auf ihren Wangen ſprach von
der unſeren Jungfrauen eigenen Beſcheidenheit. So weit war
alles in beſter Ordnung; der Bräutigam konnte ſtolz darauf ſein,
daß ſeine Wahl eines ſo hohen Lobes gewürdigt war. Doch die
Zeitungen miſchten ſich in die Angelegenheit ein und beſchrieben
eingehend das Zuſammentreffen des Prinzen mit Reſi,
ſpräch und die Rede des Prinzen auf dem Kommers.

ihr Ge
„Alle

Zeitungen druckten die intereſſante Nachricht ab und ſie durch-

flog wie ein Blitz ganz Deutſchland. So kam ſie natürlich auch
nach Stettin und der ſtrenge Vater Reſis, der Apotheker, vernahm
mit Bewunderung von den Taten ſeines Töchterchens in Bonn,
während er angenommen hatte, ſie vergnüge ſich bei ihrer
Freundin in Bromberg. Der Vater gab aber hierauf ſeine Ein-
willigung zur Ehe.Kei e Stiftung. Anläßlich des 50jährigen Beſtehens der

Nähmaſchinenfabrik Pfaff in Kaiſerslautern ſtiftete der Fabrikin-
haber für die 1800 Arbeiter und Beamten für Zuwendung der Ar-
beiter und Beamtenunterſtützungskaſſen der Fabrik ſowie für Ge-
meinde- und ſonſtige Wohltätigkeitsanſtalten 500 000 Mark.

Ein Liebesdrama. Jm Hauſe Kleine Gartenſtr. 47 zu Bran-
denburg a. H. erſchoß der Arbeiter Friedrich Krauſe die Witwe
Marie Barſch. Darauf richtete der Mörder die Waffe gegen ſich
ſelbſt. Beide waren ſofort tot. Krauſe hatte ſich in die Witwe
verliebt, ſeine Beteuerungen fanden jedoch eine mehr als kühle
Aufnahme.

Durch eine Torte vergiftet. Freitag abend iſt in Ofen-Peſt
ein junges Ehepaar, Ludwig Ripp und' ſeine Frau Malwine, unter
auffallenden Umſtänden geſtorben. Der behandelnde Arzt hatte
Typhus feſtgeſtellt. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß Vergiftungs-
ſhmptome vorliegen, und zwar wurden ſie auf den Genuß einer
Torte zurückgeführt.

Noch ein Opfer der Hamburger Vergiftungsaffäre. Von der
vorgeſtern unter Vergiftungserſcheinungen erkrankten Familie des
Apothekers Braune iſt nunmehr auch der Mann geſtorben. Die
bisherigen Unterſuchungen haben keinen urſächlichen Zuſammen-
ans zwiſchen dem Genuß von Sprotten und der Vergiftung er-
geben.

Die nach Berlin entführte prähiſtoriſche franzöſiſche Venus.
Man ſchreibt uns: Aus franzöſiſchen Zeitungen iſt in die deutſche
Preſſe eine Nachricht übergegangen, nach der eine bei den Aus
grabungen des Doktor Lalanne in der Dordogne gefundene prä-
hiſtoriſche Venus entwendet und dem Berliner Muſeum für
Völkerkunde einverleibt worden ſei. Es wird behauptet, daß die
Angelegenheit bereits zu einer diplomatiſchen Vermittlung
ſeiens der franzöſiſchen Regierung geführt habe. Da die Dar
ſtellung der Angelegenheit in der franzöſiſchen Preſſe eine Fülle
von Unzutreffendem enthält, ſo ſei folgendes feſtgeſtellt. Schon
vor Jahresfriſt wurde dem Muſeum für Völkerkunde in Berlin
durch Vermittlung eines namhaften Gelehrten ein Stein mit
einer prähiſtoriſchen Skulptur zum Kauf angeboten, wobei nicht
der geringſte Anlaß zu dem Verdacht vorlag, daß der Verkäufer
des Steines auf unrechtmäßigem Wege in ſeinen Beſitz gelangt
ſein könnte. Da das Muſeum die Einverleibung des Steines in
ſeine Sammlungen für angemeſſen hielt, kam der Ankauf zu-
ſtande und es wurde die öffentliche Ausſtellung vorbereitet. Vor
einiger Zeit erſchien nun Doktor Lalanne, der Leiter der Aus-
grabungen in der Dordogne in Gegenwart eines Mitgliedes der
Berliner franzöſiſchen Botſchaft im Muſeum für Voölkerkunde,
wo ihm auf ſeinen Wunſch der Stein bereitwilligſt gezeigt wurde.
Nach Frankreich zurückgekehrt, hat er dann erklärt, daß der Stein
durch einen ungetreuen Arbeiter, deſſen Verhaftung bereits ver
fügt ſein ſoll, entwendet und nach Deutſchland verkauft ſei. Der
Beweis dafür, daß es ſich bei dem im Beſitz des Muſeums für
Völkerkunde befindlichen Stein um ein Objekt der Ausgrabungen
des Doktor Lalanne in der Dordogne handelt, iſt zunächſt noch
nicht geführt. Dieſen Beweis zu liefern wird Sache des Doktor
Lalanne ſein. Denn naturgemäß kann erſt dann die Frage einer
Rückgabe des Steines an ſeinen rechtmäßigen Beſitzer erörtert

Der in der franzöſiſchen Preſſe mit der Angelegenheitwerden.
in Verbindung gebrachte deutſche Profeſſor Hauſer, der auf fran
söſiſchem Boden Ausgrabungen macht, hat mit der ganzen An-
gelegenheit tatſächlich nichts zu tun.

Sport und Jagd.
ar (Zagdherren Neger
e orl (Jagdherren: Rittergutsbeſitzer Dippe, GutsbeſitzerEbert, Kahleis, Schmidt): 435 Daſen. ſ8 roth b.

150 Haſen. Hausneindorf (Gemeinde- und Rätzellſcher
Gutsbezirk): 173 reſp. 159 Haſen. Groſſoſida (Jagdherr
Gutsbeſitzer Kämpfe): 78 Haſen. Berßel bei Oſterwieck (Ge
meindefeldmark): 263 Haſen und 2 Kaninchen. Groß-
Salze: 800 Haſen. Güntheritz (Jagdherr Ritterguts
beſitzer Oberländer; Jagdrevier Güntheritz-Beuden): 347 Haſen.

Calbe a. S. (Jagdherr Amtsrat Kricheldorff): 632 Haſen.
Stötterlingen bei Vienenburg: 164 Haſen. Schla-

den a. Harz (Holzjagd): 46 Haſen und 10 Kaninchen. Ober
dorf b. Bleicherode (Jagdherr Rittergutsbeſitzer Günther:
nördliche Feldflur): 64 Haſen ſowie ein Fuchs.

Vegen die giC chtfettendegufgespruggene, Hautcremel
rote

Hautt Kombella
Arztleh empfohlen gle zur Haut- und Schönheitkh reinen Teints gegen r

e alle Hautunreinheiten, Tube 80 u. o r
Probetube 20 Schnupfencrème 30 Frostecrème 30
Schweisscrème 40 Kombellaseife 50 Komboella-Ki-

Shampoon 20
Zu haben in den Apotheken, Drogerien und Parfümerien,

Fr. N
J Gegründet 1855

l Plüschgarnituren,
Polstersessoel,

Klaviersessol.

öbel- Fabrik

4u mann

Klubsessel, Ledersofas
in sehr grosser Auswahl

und jeder Preislage.

Antikeo Möhbel.

Inhaber: Robert Naumann,

Halle a. S,, Rathausstr. 14 u. Poststr. 9110.

Auwrrüeuöhulrh pretvuertes Mupebot
Telephon ll25

Ziermöhbel,
Teetische, Nähtische,
Rauchtlsche, Spieltische,
Schränkchen, Vitrinen,
Biumenkrippen usw. us v.
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